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Lieber Leser!

Cie Mittel-Zuropidische Gruppe fir Tinzentinische Studien (¥=GTisy

traf sich zu iarer Jaaresvagung in Salzburg. Zin grdBerer Teil

von Inseressenten nzhm daran Teil. Als Zauntthema 2ztve T

nsen dis vinzentinischen Zerufstugendern vorgesctlagsn, auczs iz

Ziablick auf die Studenten und Seminaristen von Graz und Ixier.
_.n

!

b

2 Tagurgsoxt 2ot sicz uns das YXuvcerhaus der 3archerzigen Schwe-
ot ————
tarn in Salzburg am, nichkt zur wegen seiner veradltnisni '

Len Lage, sondern wvor allem auch, wail dort eine gré

bLoF

gilnecmerr untsrgsbracat wexdsn onata. =
noch sinmal Schwester Visitatoriz Anna 3er
uns iz Iateresse dar guten Sache um Gotveslohz cox¥ sufgencmzen
und versorgt aatv. '

aus der nacafolgenden Liste sind dis Teilneamsr urd Tsilnshmerin-
nen 2u srsehen. Sie wurde erst gagen Enda dsr Tsgung eorstells, 350
Z2f der Heme von Zerrz IC%L, dem rrigidenven deor &starreicaisciazsn

7inzgenzkonisresnzen, Cor sici schon wverabscaisdst
2zadbe ian nachgetragen. Lzider war EHerr vzn TFinsen aus gesuncdhelifli-
z eilzunsbmer. I 2z2t-

chen Griinden niciat in der Lase, an der Tagung T
sa

T2 aber zeitig seine Referate ausgearvei

d28 sies verlesen merdsn konnten. Auca konnte Zsrr Professor Con-
zemius aus Zirich wegen einer plitzlichea Zrkraniung nicat kszren,
‘§as er sehr bedauerte.'Auﬁer Zwel Schwesfern zus dexm Sslzdurger.
iutterhaus naamen noch Schwester Pzuline Thorer {Lutteraaus Izns-
bruck) und Schwester Gertraud Zgz (Lutterhaus Zams) teil. 32ids

sind im Begriff zu promovisren, Scaw. Fzulize Uber éie Spiris
tét des al. Vinzenz, 3caw. Gertraud lber die Pddagogilk <es 2l. Tin-

Zenz. 3esonders srireulich war, dai unser lisber Zerr Josel T2il-
mann aus Folan uné azus Jugoslawien der Semipardirekitor, Isrr Daric

Grbac, gekommern waren.

Scaon iz der Vorbereitungsphase wurde klar, da3 man den urstring-
lichen Fedzpxen, zalls Tugsnden abzuhandsln, nicht verwirklizshen




"2 e H. ¢

finf Tugenden bielt ich als Korsferat im inschluf zn das verlesen
Referat von Herrn van Jinsen.

[1.3]

Eirc ¥angel war, dz2 man nicht gleich die Zrgebroisse der Ghugpengé¥-

Spraéhéffééfééﬁxrféﬁ:ﬁét. Fur zwei Referentinnen <3ind.noch nach-

ufic rcnrung vou feiner Seite gefolgt

ct

e

réglich siner entsprechenden
od haben mir iare Notizen abgeliefert

—
-

¥

[»)

ie Tzgung verlief folzandermailen:

Disnstag, den 19. Juni &4

.30 Uhr neilige kesse

.00 Uhr Referat: DJis finf 3eruistugendsn (wvan ’inssn - Scansils)
AnschlieZend wrupTengsesprica.

(359,50 Uhz Flenum: Zrgebnis der Aussprache

Referat: Die Demut (van %Wiosen)
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[littagessen
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o
-
ir
H

1430 U@ﬁ-Gruppengespréch iber <is Jemut, ansculisdend ZFlenuz
15 Uar Referat: Ter Seeleneifer (Sarzneel) und iusspracias, rle—
Lux.
128.co Uhr Abendessen

Eittwockh, denm zZo. Juni 84

7.30 Uhr heilige- kesse-

S.co Unhr aktuelleFragen der Gruppe Iiir Vinzentinischs Studiern.
“egen des Eiogigichnamsfeﬂtes am folgenden T2g mulften zshrere schon
%&ﬁich nach dex littagessen abreisen.

Digses Eeft ist ganz der Tagung in Salzburg gewidzet.

Qtto Schnelle

LEGVLS BEerichte - Anregungen - Fragsn. dsrausgsber: Littel-Zuro-
péische Gruppe flr Vinzantinische 3tudien. Flr der Innslf ver-
axtwortlich: Qtto Schnelle C.i., Eolsarndstr.37, I-Scoo Xiln 1
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Uber die Beruistugenden der Vinzentiner .

Ax 12. November 1655 schrieb Herr Vinzenz an Etienne 3letircn in
Genua, er habe zwanzig Jahres nieht den ilut genabt, Gott. um 3eru-
fungen fir seine Kongregation zu bitten. Seine Gesellschait war
die Frucht der gdttlichen Vorsehung, und Gott selbst sollte fir
die Mitarbeiter sorgen. Aber wihrend der Heilige Uber das TWort des
Evangeliums nachdachte: "Sende Arbeiter in deine Ernte", wurde erx
sich dessen bewullt, dal er Gott such um Litarbeiter in seiner Zon-
gregation bitten dirfe (V,4863). Vinzenz freut sich, daid die Lit-
brider in Genuzs durch die Flirsprache des heiligen Josef um neue
Berufungen baten.

Az Ende seines Lebens ist Eerr Vinzenz davor Uberzsugt, ds
Zongregation Jahrhunderte w2iterbestehen werde. Iz ei z
Wisceraolung am z>5>. liavember 1537 sagte &r:

(@\Bie Gesellschaf? isv¥ erst iz iorer Tisge. Vor <5 ccder 3o Jazren
{ Ting sis an zu leben. Aber was ist das? Zeidt das nicat srst
in der VWiege liegen? Die nach uns kommen, wexrcden in érei ocer
vier Jaharhunderten uns als ibre Viter veftracatan (YI,443).
Dapn wird man sagen: "In der Zeit der ersten ilissionspriester
machte man es so. Sis macaten es so oder so; man idbte diese
oder jene Tugendern usw.'" (XI,444).

Zeute erleben wir dis Wahrheit der Worte des heiligen Vinzenz.

Tir sind zusammengekommen, um tber die Anweisungen des deiligen
nacizudenken. Bis 1953 haben die Regulae communes, <as einzige,
was Herr Vinzenz 2x professe geschriever hat, ihre Glltigkeit he-
helten, so dal drei Jehrhunderte lang dis Vinzentiner daveon gelsbt
haben. )

Jie das zweite Vatikanische Xonzil anerkannt kat und wiz s _such
in unsere neuen xgonstitutionen aulg=nommen wurde, sollen <is Cr-
densleute jinre Lebensweise und ihr Apostolat auf einsichtsvolle
Weise an die neueren Umstinde unserer Zeit anpassen.

Zwel Richtlipnien sind dafiir gegeben:

a) Besinnung auf das Evangelium. Es ist-eine Richtlinie, die uns
nich® schwer fiEllt. Herr Vinzenz verweist irmer wieder auf das Zvan-
gelium. Fir sollten ihm darin nachfolgem, um die erste Asufgzbe, die
?aa\das.zweite Vatikanische Konzil gestellt hat, zu erfiillzn. Dabei
¥ 1en wir die neusten Erkenntnisse der Bibelwissenschait gedbrau-
caen, dis das Lesen der Heiligen Schriften so. viel reicher macht
als friher. -

b) Den Geist des Stifters erforschen uané vewahren.

Eine gute Umschreibung des Geistes des heiligen Vinzenz finden wir
in Verwort zu den meuen Xostitutionen. Vinzenz sah dsn Herra als
denjenigen, der alles tat und lehrts, um den Willan seines Vatars
zu eriiillen. Zr war gesandt, den Armen die Heilsbotschaft zu ver-
Tinden. Um es uns mdglich zu machen, gerads diese Zige iz Lsben
Jesu nachzushmen, aat uns Herr Vinzenz seine Regaln zgegeben. Tnd
wer seine Bpiefe und Konfzarenzen liest, kommt zu der Udsrzeugunsg,
dal es sins echte, authentische Regel ist. Zs sind znicht nur Tor-
scharifiten und Bestimzunger, sondern eine ecate Lebensregel.

In der Konferenz vom 2z. August 1659 spracn der aeilige Virnzenz

dber den 14. Artikel des 2. Kapitels, dsr von den finf Barufstu-
g2acer eines Vinz=ntinars nandelt. Vas uns in der Xonfzrenz uni

in der Artixel auffidllt, ist, daZ dsr neilige Stifter von evan-

geliscaen Grundsdtzen, die uns besondsrs angehen, spricit, nim-

lich: Zinfzit, Demut,vggngtmut, iAhtdtung uné Seelsneilfsr. Grd
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arst nachiher gebraucat =2r das Tert 'Tugenden'. Tzs ist ein hemer-
Xesnswerter Uaterschied.

Auch jetzt missen wir die wvon Jerrn Viazenz g2lievtan 3ibeltexts
“ber di2 Einfalt, DJemut usw. lesen und iberdenken. Aker wir war-
den die Texte vom uneutigen Glaukensleben aer versvenen. %2un wir
das tun, dann kdonen wir éinersefts dexm urspringlicihen Geist Sa
Zongregation Sreu blsihen und andrerseits die Uhung dieser Tugsen-
den von siner arnsuerten 3inellesung zer verstehen.

Der neilige Vinzenz eorklirs, dal derjsnige, der dern ewvangsliszciasz
Srundszédszen folgt, 'in der Zeiligkeit ist'.
23 gidvt zwel Segriffisbestimmungen der Eeilizlkeit, dis durch sein
persénlicoes Ternken gepridgt sind: sich cen Dicgam dar Irds antzis-
asn und davon 2atfernen uznd zZur gleichen Zeit Gots arhangsn uznd
sich @it dem gdétvlicien Tillen vereinen. Und der r2ilige Tinzang
fig% ninzu: "Tarin Testent meines Zrachtens dis =<eiligiksit”,
Fip ihn 2eilt das: Jotfaes Willen 2xiillian. Iz dissem Zusamzsepiasng
ist es infTeressant zu wissen, daZ iz einenm Zxemgslar da2r Razgulzas
commures, das dlbexr ist 2ls das zedruckbts Zxamplar won 13538, Ser™
asilige Tinzerz nicat scareiht,wir millter rack Vellikomzenkeis ' °
strecen, sonder wir miZten denr Willen Go%ves esriiilzn.
Jnd er sag¥v nock: .

"Zeiligikait ist ; sich von daz Zunsigung zu da2z Dingezn der Izds
Z3sen uné sicz it Goft vereipen”. -
Sis Dinge dexr Zpxde sind fir ian: d&is 32gierds nsach Slitern, dis Tar-
gzisungssueat uznd die Sucht, 'znaca seirper Fhactasie' zu lztezn,
Jznn i3t zarc Sxzlzve des Toufals und seiner Leidsnschzffsn. Tusch
dis Seobachtung dar avangslischsn Grundsdtze gewiant mzn Tisbe zuo
izzut, Lisbe zux AbUtdturg seiner Tergnigungen und Tnoververiunsg
untar den Willsn Gottesg. Der Zriols isT dis chazistlichs Zreizeit.
Ter dissem Zintergrund spricat dax hsiligs Vinzerz Uber di2 svar-
gelischen Grundsdtze, die vor zllem fir die kissicmars nctwendig
s2ien. Zie Einfalt richtst uas zuf Gobt zus, &ie Demutb ragelt iie
Zaltung uns selbst gegenliber, die Sanfitmut regelt unser Terniltois

zum Kzchsten. Actdtung und Seeleneifer sind nobtwezndig, um disz Sxe
ersten Jugenden zu iben. Das alles macat es uns adglich, achte
Zissionspriester zu sein, die zu dso Armen gehem. Tir sollsz, sagt
der heilige Vinzenz, uns in-diese Tugendsn einschliesien, wis die
Scapecksn sich in iarem Haus verscilisfen. So Xdmzen wir such saﬁqx
gei: Die finf Tugenden siad das Fundsment uaseres pastorzlsz Vi
altens. i

Wenn der heilige Vinzenz uns diese finf Tugenden expfieklt, so ist

das zuch 2ine Frucht seiner versdalichsn Zrfazhrurcg:
"Es gibt viele evacgeliscae Gruncsatze, zZoer ica habe vor allem
diejenigen gewihlt, die mehr 2€r dies kissionare geeignet sind.

Ica war immer der Lsinung, dal disgse Tugender 3ica besornders
Iir die iiissionare eignen". '

Saoer kounte Jer 3tifter iz der Regulae communes scaraiden:
"Diese flinf Tugenden werden dann gleichsam dis Seslenkririts
unserer ganzen Gezmeinschait tildsan, urnd alles, was dsr einzalne
tut, wird davon 2ine Frigung erhalten”.

Femdl diesem Satz zsbher wir unsere Tagung cea Titel zegeben: I

SZRUFSTUGZNDEN TER ViINZESTINER.

4 Y

Uzsere wvichtigste aufgabe wird sein: Tie kZmpen wir =2igardsr 221-
Zen, unsers 3zrufung nsu zu 2»l2ben? Die El%ersn Lushoidsr sgrssasa
aus iarer In.fzarung, die jlcgeraa auca vor dem, was izr Zarz Te-
seslt, uz suts Vinzentiner odar Lezsrisven =zach daz Jsist J2su
Charisti zu wexrdern. ~ v ~4

Gerald wvan Tinsen
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DAS - -SYSTEM - TER = FinE . BERUFSTUGENDEN-
Der Referent ging von einer Rurzfassung der grundsdtzlichen Eonfe—
renz Uber die Berhfstugenden vom 22. august 1659 z2us. Sehr klar rzt
ein Eigbruder den Gedankengang dieser Xonferenz aerausgestellt.

o

J
se Zurzlassung findet sick in der "Feier des Stundengebetes Lir die
Zongregation der kission und der Barmherzigen Schwestern" auf S.7
An Hend dissgses Textes, den ja2der Teilnehmer vor sich hatte, wiss
Referent nack, daB es sich fiir Vinzenz wirklich um ein System &
Tugenden randelt, die also nicht einfach nebensinznder stensen, 3o

d2rn mivsainandesr verbunden sind. Disse Tatzacnae sowie die »ildnaf

fawdrucksweise legen eine graphische Darsteliupg cder fUnf Tugenden
nehe. Sie wurde den einzelnen Zeilnehmern in die EZand gegeten, le
dar ohne die Farbgebung (aier in verkleinertsm Lalstab).

Tas System ist durchaus anthropozentrisch konzipiert. Tergemds ist
dis Graphik von dem Zreis in cer iifte her satwickelt. Zr symboli-
sier% den isnschen. Vinzenz sprickt wvon dsr dreifacaen  Ausrichtung
1 Zott durch dis EZinfalt, auf uns selbst durch @ie Demut, aufl dsn

E

fichsten durch die Sanftmut.

. infalt, nier versincbildet
urch éen Pfeil nach oben sui den
grolen Xreis zu, auf Gott, der
nicht in seiner Unendlichkkeit dar-
gestellt werden kann. Deshalb der
Zreisabscanitt. Der Pfeil bleibt
bei dzr Farbgebung weild, womit an-—
gedeutet wird, dai der Einfiltigery
d.a. der zanz auf Gott ausgerichte—
?ﬁm@ensch.nicht sichk selbst ins
{ 21 bringen will, sondern reine
Jingabe erstrebt. :
2. Demut, durch den vom Kreis aus-
gehenden und zu iam selbst zurick-
gebogenen Pfeil dargestellt. Farbe:
violett. '
. Die beiden nach den Seiten gehen-
dan Fisile dauten die Richtung aul
den hitmenschen (in éer Zorizounta-
an. Als "ganfte Fzrbe etwa rosa.
Az stirksten tritt in der Graphik
wie suct im Text der Lektion der
Seeleneifer in EZrscheirung. Zg sind
die Flammen, die vom Xreis nach al-
len Richtungen ausgehen, wie Vin- ]
zenz in der Xonferenz sagt: "Venn
die Lisebe 2in Feuer ist, dapn ist
der IZifer die Flamme. Tenn die ILie-
be eine Sonre ist, ¢dann ist der
Zifer der 3traal". So ist es be-
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DER HEITIGE VINZENZ UND DIE DEXUT

it dem 'Zachiridion spirituale Sancti Vincentii a Paulo
zusammengestellt von uaserm franzdsischen Hitbruder Frangois
Garnier, kann man alle Texte des heiligern Vinzsnz iiber 4
Derut finden (Vinceatiana 1979, §r. 1).
Der grundlegende Aufsatz lber den heiligen Vinzernz und dis
Terut vurde von unserm.italienischen witbruder Luigi lLezzadri
geschrisben (Tincentiana 1978, 3. 129 £I.). Teor kurzss hat S=x
brasilianische Assist=nt Jogsé Teres de Almeida 2ine Zonfarenz
ie

Demut gesprochen (Vlncentlaua 1583, 3. 520 -;.). Jies sircc
die Juellern, dis ich benutzt zabe.

L. Die Umkenr im Leben des aeiligen Vinzenz

2

Die grolle Sorge des Zerrn lezzadri ist, dal man der DJenut das
SFifters ihrern Sitz iz Leben g£idbt. Fir wissen
zenz in &den ersten Jehren seines prissterlichen Laban

. d a

nach kircinlichen Pfriindsn strebdte. Durch die Eort
Zerrn de 3érulle hWekam er eine neue Sicht seiner prisster-

licden Existenz. Bérulle hatte ein Biichlein hsrausgegeben:
'3ref discours da l'abnégation intérieure’, das dis 3
fung eines it talienischen Buches des Jesuiten ichills Gagliardi

‘mar. Mezzadri hiElt es fiir sicher, daf Herr Vinzenz unter

den Einflul Gegliardis und de 3érullss kam, auch durch die
Lesung der genzanrnten 3icher.
Tas hat der Heilige davon gelernt? Wir kénnen es mit Lez
im allgemweinen so sagen: eine Geringscaitzung der irdis
Tinge, ein Sichrder—rEigeuliebe-Entsagen eine sehy tief
Achtung vor d=m erhabsnen Gott, s2ine grofe Verskrung
zenscagewordenen Gottes, <42n man nachahmen will in sainsz
'Zustinden' (&tats), in seiren Gefihlen, in den vaorsc
Umstinden seizes Lsterns.
Zie Folgen einss solchen Jernkens sind: die Hotwendigksit,
a

sicz selbst zu erniecdrizen, &
die Eigsnliebe abzutitesn. Iie perscnllche Drtlecdigung Iindes
ibhren Zdaepunxt in der Un¥terw g es.
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wir wissen, da2 ZHarr Tinzenz das alles senr persénlicz zaca-
gslebt hat und &2 sein Leben von der Zrfanrung geprigh iscT.
di2 Torta

it den hier geschilderter Ziatergriinden stimmen
Uberein, die ibelly uns Ub gl

y
k@

Ronfererz spricht der 3€i:

"Gott het uns nicht gesandt, dal wir snremvoells azfer uzd
Aufgaben Ubernsamen. Der versterbvene isgr. Tardinal 4z 32-
rulle pflagte zu sag se tenir bas, uzntac

W
® D
Ww
N
n
I
i-l.
p
C

zZu verbhleiben, die =i
sten. Tzod ferhmer: iz dan agasn urnd ar-hat
sei ich weil picht was 2 E] ar
dis Zeiliger immer dan ebrenvellsn ixtsern smtzegen. Danzn A
sagte ar ncca, uzmser Ier> tate, ul uas durch r

und 3eispiel zu Lberzeugen, ver

ir hcren hisry vialleicn®t ein
b - -. Iy o
Zerr de Zerulle zu dem ncce aarge
éiesen Raamen XShmen. wi

(3]
w
[v]
)
o
1N
o
]

a
vorc Score setzen, dex ssine

2s Diebstzanls veschuld:i
2 iz der XZcnferenz vonm

i3
[
|-
I
H
[}
(1))
[{1]
8]
[o]
@ 0 o
(]

g5e. Der Stifvsr 2rzinlt diese Geschizia-
3.

von zrzahnungen hapdelt, die ein Ter

Fillen 301l zarn sich demiitigen, sagt Zerr Vinzen
die Beschuldigurng falsch ist, danz aa¥ e ,
heldenhafte Tat zu vollbringen. In cdisser Rahmen erzdaly =r -~
seipe eigsne Zxfahrung.

So kZpnnen wir feststellen, dafl der 3tiiter am anfzng seirzer
Uokear zu einer vollpriesterlichen Zxistenz dis Demut 2
heroische Teise gelibt hat. Chne Iecktfertizung 2zt er dis Jemi-
tigung angenommen (ZI,337). Tir Zerrn André

Augenblick, wo Vinzenz sich unter dis Armen
Arzer, édie alles von Gett erwvarten.
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IT. Zie Grinds, warum ein iissionar dis Temut ibern soll

Im habe im folgenden versucht, in den AuBerungen des heiligen
Vinzenz die Griinde zu finden, warum er dern Missonarer die
Derut empfiehlt.

Einen ersten Grund wir in der Gehetswiedsrholurg vom 25. lo=-
vember 1657 angegeben (XI, 440): .
Eiiten Sie sich davor, meine 3Briider, die Sie auf die iissi-
on gehen, die Sis in der Cffenmtlichkeit sprechen, niite
Si2 sich davor (ver dem Hochmut nimlichk)! 2isweilsn urd
sehr hiaufig sieht nman das Teolk geriiprt durcz unse
ican sieht, dal jedermarnn waint. Lza trifft zadere, di

: iz nocha
weiver s°hen und selbst sagen: Selig der Lein, der 3iz ge-
tragen usw. JJir aaben bisweilen solche Torte arngeadrt. Und

[¢}]
Hep

wens unsere menscitliche batur solches hkirt, izt s I
digt, dis Zitelkeit xkemmt hervor uad gihrt sichd'SO ist es

nétig, dal mar die eitlen Beirisdigungen unterdriickt, dal
man sich selbexr aufgibt, daf zan pux die Zhre Gottes sucky;
denn sehen Sie, wir mussen fir inp arbeiten, ja, nur zuxr Zhre

Gottes und-das Heil der Seelerx.

ond wenn einer predigt, um Beifall zu srnten, um Zcchack-

tuna zu erwerben, dazit man. von ihm spricht, was tut siz

'sglcuer Prediger? Zr hegeht ein Seskrileg, ja sin Sakrileg”.
Also weil der lUissionar in seiner Arbeit der Gefanr der Titel-
keit ausgesetzt ist, braucht er die Demut. ___

fﬂ\ Zinen azndera Grund, sich die vemut zu erwerben, finden wir

in der Konferenz vom 2Z. Augwgt 1559 (XTI, 3205).. Es heilt dert:
"Sagen Sie mir doch, wie kann 2in Hochmiitiger sich der
Armit anpassen? Unser Ziel ist: das arme Volk, zrobe
(grossiers) Leute. ¥enn wir uns ihnen nicht znpassen, %dénnsn
wir ihnen in keiner Weise von Nutzeh sein. Adter das uittel,
um das zu erreicaen, ist die Demut vsrnicktan wir uns selbst
und erkennen Gott als das unumscehriZnkibe lesen an”.

Teil ein iissionar also aufgrund seiner Berufurg 2if arzen Lsu-

ten'umgehen ruf, ist dis Demut fiir ihn notwe:dig.

Zin weiterer Grund fir den Stifter, iz Demut so eipdringlicih
zu empfehlsn, war der Umstand, dal zan in de
windigung cit schwungvollsn Torten predigte. Plus de Sruits
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cue de fruits - mehr Geriichte als Fricate, sagte Zerr
dazu, und er fiihrte seine 'Xleine kethode' ein, uxm dis Predigt
der Aufnabmefdhigkeit des esinfachen Volkes auf dem.;ande anzu-
passen. Das aber setzte bei den lissicnazez die Demut voraus.

- . )

Zr sagt: (LI, 22z?
"Tir kZnnen siznen pompdsern Geist haben, z==2ins Zer
ja. ian kann es darauf azlegen, saho schy
halten, so daf man dber uns spricat. Lan kapn &
man gebtar hat, Uberall verkinden. Lazn kanc :
durcn Zochzmubt. Aber man scll aul die Zite
und sich den Feifzillisrufen entziezen, zZan s¢li si

hingeben, meine 3Brider, sich sptferzsn wen &2 sigensn aciz-

tucg uré von den 3elobigungen der Welt.Dler Hexrwiliia Triz”
des Zvangeliums undé nichat éis Gexichte dar Welt".
Zur Sehlul izt zir sulgefsllsn, <¢al Zerr Tingenz dis Demut
in den Zeit%en empfishly, wo:QOxdizanderexerzitiesrn iz Saipnt Leazare
sehalten wuxden. Das kanz mar in eigem zrileren Rzimen saihen.

ius der Lebershescireibung das Zeiligen kernen wir &

der Geistlichkeit im 17. Jahrhurndert. Der Stifter und seizs Lig-
brider.wafen fiiz die Zeitgenosser vor allsm Prisster, ¢is 3o
Geist des Konzils von Tzisnt lebven und alles taten, uz &
Zlerus zu reformieren. ibelly schreidt seire 3iographkie (1884),
unm den Zeiligen den Geistlichen als 3eispiel vorzustellenz,
Als ‘kurz nach dem Tod des EHeiligen der 3ischol von Fuy Zerxy
de Kaupas du Tours in der Xirzche wvon 3t. Germain 1l'iuxerxeis
2ine Geddchtnisrede hialt, scafist die Gazette de France
(Anpales 1961, 4S4), es sei eine grole Zakl Geistliche und Cr
densleute anwesend gewesen, um das Geddchtris desjerigen zu
earen, dem sie 2u grofsm Dack verpflicatet seisn wegen &
Epneverung < eg geistlichen 3tandes, woraul sich Her: Vinz
tﬁtséchlich mit allen winschbaren Erfolgen varlegt habke. Tar
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Gedankzctsesdisnt war von &n Litgliedérn der Dienstagskerniazsenzen
veranstaltet worden. '
“ie die St¥izmureg in der Terngregation war, wissen Wiz aus 23
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stalten, und es scheint, éaf seine Giite, seine Weisheit
und seine Allracht in diesem lkieisterwerk ssiner Hinde srschdp
haben".
xan wundert sich, dal der demlitige Vinzenz solche Torte eines
witbruders wiederholt und dariber hinaus noctk nigzufiigt:

"Sie wissen, daf ich nicat die Gewonnheit hake, zu:r Ubertreinsn',

Zitieren wir néch sinen andern Text des Stifters, worinm wir
doch auch das Gefihl einer AuserwZhlung heraushéren:
"Tor allem scll jeder versuchen, dis Ordinanden durch Demut
urd 3escheidsnheit zu 2rbauen. Unsere Faltung sei pisdri

£
(13}

i
(U]

gegenliber siner solchen ebrenvollan aufgabe, ip der Zar

bildung guter Priester zu h2lfen. Ach, wis kommt es, lai

n

N~

o

o

Gott uns fir so etwas Grofes erwzZhlt nat? Gewdhnlichk bedient
sich Gott fiir aullerordentliche Verke der garingsten Imstru-
=ente. Zitten wir Gett, <dalf sr alles 3us- uns eatfsrnt, was
die guten Firiungen des Geistes GotTes verhindarn zdnnte,
dan er, sc¢ scheint es, dazu unserer Fesellschait gsben will”
(XT,11).

In diesem Text sieh®t man, wie Tahrbeit urd Zinsicht in der Lzak-

tischen Situation mit einer demitigen Halfung ver Gott zusam~

mengehen. o

DaB Herr Vinzenz mit Demut den Ordinanden vegegnen will,. ist
eine bewuBlte ¥a2hl, wie der folgende Text uns lehrt (II,153):

"Tch weil wohl, daB einige ihre Grinde naben,(den Ordinanden

gegeniiber) mehr mit Autoritdt zu handeln; sber fir die(Een-

gregationfher)ﬁissionAgléuhewundfséhe-ich aicht, dal sie

in einem solchen G&ist hanceln soll oder dal sie dann reiche

Frichte(aus ihrer Arbeit)zieht", (cf. XT,11,312; XTI, 15;

1T, 28¢; VIIL, 172).
Ein letztes noch,das deutlicn macht, wis wesentlich fiir Zerrn
Vinzenz die Demut in der Arbeit fiir die Ordinanden ist. Im
Jahr 1642 (II,280, 285) sagte man ihm, in Rom hiétte die Xon-
gregation laut gesagt, sie sei gekommen, uzm die Erzieher derx
Geistlichen zu reformieren. I. Faris entsteht deswegen bei zn-
dern Zifersuciht. In solchern Umstédanden, sagt Virzenz, siad es
gur die Demut und die Verborgenheit, éie uns helien kdunen
damit Gott uns selbst von dem Gefiihl des 3shagens reinigt
wir bei dieser Aufgabe haben, und die Tolxzen L

-
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Fenyug Uber dis ur“nde, werum der heilige Vinzenz der Temut
2iren s¢ groden forrang einrdunt. e
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. Dis Lenre {wer dis Demuv

Die Lehre iiver dis Demut finden wir in dsn Regulae comzunes
IZ, 7. Sie is% 2zu erginzen durch III,3,4,2,%0.
Tn dezn Zegaln heilt es:

Uz die Cemut, dis Christus selbst uns so oft dursz Tord uzd

(1]
[1H
(2}
W
I3

2eispiel empiieclt, zul sich dis Xongregaticn alls iihe
Dag erforderty dreierlei:
1. dia enrliche Uverzeugung, daf wir die Verschiung dsr llen-

. :
schen verdisnen;

- - 3 3 . - TiHmemTd antend s ; cwm S ey

. Treuds, wenzn 2ndere upsere cnzulidnglicaxksld sscen uzd uzs

b

dashal: varacaten;
n dar Zexz durca uns oder irn uxns 2%twas wirky, Iiszs i

Zinhlick aul unsere Nicatigieit =dzlichs

das nicht aéglich, das Ga :

und den Verdiensten znd 5
zn Zer zrurclegendern Xonfarenz Uher d4i
(ITI, 195 £I.) saght der Stifter mir &
durus est hic sermo -~ diege Lenre ist
mente in dieser Zonferenz, wo Zer:
gendet und rack der Demut fragt.

i
4
-
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Seine Lehre iiner dis Lemut bistet uns neutes senrr vislz Scavwia-
= =aflt

rigkeiten. %ir erircpern uns an dea 3rief ia dem LZGVis~
&/3%, wo der Ausdruck:'daf wir die Verachtung der Lsnscher var-

diszpen’ in Trege gestell?t wird. ID unserer Zeit <ar Ll2nschsn-
recute, in der es um die Zhrfurcat ver jedem ilexscien geht,
xdnnen wir solcaen Torten nicht lesicat 2ine 3edsufung geben., N
Wir wollen zuexrst feststel_en, _ daf das, was 3der neilige Vizzanz
aler in einfachen Torten sagt, dis Learse der geistlichsz Scarils-

stellsr des 17. Jahrhunderts ist. Las war eipe Zeit, z2ls iz

Frapkreich 'le .sentiment de 1l'aonneur- - die Sorge, seizne Iare
Zu verteldiger' alles war. Wir Xksnrpezn dis Gescaicate vor 2oz
Srazfan de Rouzgement, &g s

T s c
etz Releidigung zu richsen (MII,221). Tir gemmer diz 2igoe dzg
- - "~
é

Zerr2 Vinzenz ap Zerrz de Gondi, sich micht zu dusllisrszn. Vi
wissen von der strengen Lalnshmspn des Kazrdinals 42 Xicizalieu
zegen diesan iiZstand beim Adel (Zakiers wvincantiers Ir. Zc,

sur l'numilisé). Tir aaben wen de2n Ixtravaganzen sn ciniglizisn
2ol gondlrt. In <issem sozialen Tpield ist ss dis Gréis des Zerrn
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indererseits ist in dieser Zeit auch das 3ewulltsein laﬁen&ig
da8 der Kensch ein Sitnder ist. So betont u.a. der Jansenismus
das Nichts des lienschen. In diesem sozialen uné theclogischen
Kontext sprechen die geistlichen Fiihrer viel von der Demut und

den Demiitigungen. Was wir feststellen k&nnen, ist, daR der hei-

e—

g

lige Vinzenz und seine Liitbrider wabrhaff nach dieser Lashre

l2bt haden.

IV. Die Demut im Leben des neiligen Vinzenz . .

Fir Jvissen, wie oft der Zeilige sich gsdemitigt a2at. Iz siner
Tonferenz (30. august 1558, XII, 49) wird vermerkt: =Zr kniaste
nieder, wie er es gewdhnlich tat. Wir verweisen noch aui dis
¥lassischen Beispiele, die wir kennen (Dodin, Zntretiesns spiri-
tuels, Faris 1960 991, 1006, 1007, 1co8, 1011), um aisr nur

zwei Briefe zu zitieren. In dem ersten erniecdrigt sich Zerr
Vinzenz mit Fumor undé sportan (z8. Juli 1642, II,280¢):
"Ich komme Ihnern zuver und scareibe lanen zum zwel

i
ven Ihnen 3riefe voun dieser Zrde erhalten zu habez, wihrend
Sie in Ihren Exerzitien mehrere (Sriefe) an der Zizmel go-

richtet haben, ur fiir mick Barmherzigkeit wegen der Abscheu-—

lichkeiten (zbominations) meines Lebens zu serlangen”.

Tin 2weites Beispiel ist der 3rief vom 26. April 1848 (III, 299)

an Denis Gauthier, dem Superior von Richelisu. Zwei dithridsr,
Constantin und Kanteau, sind zum Priester geweiht wordésn. ZTer
Heilige Eofﬁt, dal sie das Meflopfer niemals gewonrnheitsmdfiig
darbringen,und figt hinzu: i
"Ich flehe Sie an, sich an mich 2u erinnern, wenr 3is das
"Nobis quoque peccatoribus” sprechen, da ich der grdlte
Siinder bvin, den es auf der Erde gibt. Darum, mein Herr,

empfehle ich mich Thren Gebeten und demen Ihrer Gemeinschaft,

der ich {unéd besondars Ihnen) mein Herz und alles, was ich
oin, zum Geschenk anbiete, obgleich ich so einer b»im, wie
ich ehen gesagt babe”.
Und wie rihrend ist es, den 2lten Vinzernz zu hiren in dsr Zcocn-
ferenz vor 9. Juni 1658 (XI,340). In der Jersemmiung der Dezen
éer Caritas wurde erzihlt, 7as 3puder Jear Farre Iir die ve
Eriege Betroffenen gstan habe. Sire der Demen risf zus: "Tern
on schen eine so greofis Gsbe nzben, 3utes
z2u tur, was werden dann =rst dise Priester sun!

Vinzenz fort:
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"Zeginnen Sie mit wenig, Lieven Sie Ihre lisdrigkeit
‘(abjection) sehr. Pas ist der Geldi
resHercra. S bat er getan, und das ist
seine Ganden auf sich herabzuziehen®.

In der Xonferenz vor 27. April 1957 finden wir das schiérne

Gebet: ‘

"Lieber Hexrr und Gott, schenke dochk in dsinmer Glits unserer

Gesellschait diese Gmade: uns diesen Geist zu verleihen,

den Geist der heiligen Demut, ¢ 1 ¢ d i1 e einzige

Tugend deines gelliebten Scaaes
vacr."

Zin zweiter Gzund, werum Herr Vinzenz die Demiitizungern sucats,

' war unebecx der'Hachfolge Jesu sein Prinzip (Deodin 1o0cs, Yr. &8):
"TLassen wir niemals unsere Augen auf dsm Guten ruxn, <as in
uns ist, sondern gerade auf dem Schiecitten in uns. Jes ist sin
gutes kittel, um die Demut zu bewahren".

Ep bat, dal man ihm helfe, Gott zu darnken nicat fir die aufler-

of&entlichen Gnaden, dies er von der ITreizeveigikeil Gethes er-

hzlten habe, sondern fiir dis Geduld, dis Gott iam ia ssizer

Barmherzigkeit erwiesen habe, da er ihnm mift all seinen Untreusn

und Abscheulichkeiten ertrage (Abelly 1891, 119).

V. Die Demut in der geistlichen Leitung seirer Lithriider. . . .

Vas mir in denm 3riefen des ﬁeiligen an seine Lithridsr aufgefallsn
ist, is%, dal er einerseits szine Lehrs uUber die JTemut mit

Strenge anwendet (I,496; II, 528, 533; III, VI, 146; ViI, 4385),
meistens zber doch mut groBer Gite (I,181; III, 279; VI, Sz,

112, 306; VII, 98, 127, 307). Wenn Herr Coudray dis +~emut zu

naiv iUben will, schreibt Herr Vinzenz (I,144):

"Die Wahrheit und die Demut vertragern sich gut mit einander”.
Eerr Vinzenz verweigert das Lot nicht, aper er vergiflt zuch
nicit,die Demut zu empfelrier (IIT, 257). Die Arbeit der Litbri-
der in Gerua sind eine Anstachelung f£ir die Hitbriider in Faris

"Der Honig ihres Biensckerbs flisfBt bis ir disses HZaus {ven

Sankt Lazarus) urd dient zur ErnZbrung seiner x

Gnaden, die Gott ilbexr sein Wirken ausgiefit, s

seiner reinen 3armherzigkeit und nickt urserrn geringe:n

Gebeten zu verdanken; denrp wir sind srme Lsute, zZehr ixstan-

ds, seine Segrungen 2zu vertreider zls sie auf uns zu

ziehen",

g e T T
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Jer allzam betont Zerz Viazenz das Vartrzuen, Eas sin derxiitiger
Yensch haben darf (III,125,1535; I7, 115;VIII, 231). Sc scareist
er (7, 164=1835):
"Sie naben einen guter Grund, sich selbst zu milftrsuexn, das
i3t wahpr, abter sie haben einen noch bessersen Grund, sizi 3oT
anzuvertrausn”.
Und ein azndseres kal (III,346):
" "Die Kinder unseres Eerrz gehen einfach seine Tege. 3isg zabten
Tertraten zu iam; wenn sie fallen, ricitet er sis wieder
auf. Uné wern sie, statt steher zu dlaibern uzd {ibsr dan
ain zu scaimpien, iber den sie zZes s
ikrem Fallen verdemitigen, dann 143¢ der Zerr sie in seinep

in
(43

P‘

Liebe ait grolen Scaritten vorwirts gshen”.
g

Tie nart die Lenre des neiligen Vinzenz i{iber die Demubt auch ist
wir haven geseher, wie lisbevoll sxr sie anwendet.

Fi

Dia Demut im Lebenrn der Xongregation

in besonderes Charakteristilum der Lehre Uber die Demut bei

errz Viozenz ist{ daid aucn die;;ong£3§§tion als

gein soll. Ter Fiantergrund dieser Forderung des =

Eerr Mezzadri aufgezeigt. Wir fassen hier seine Darlegung zu-~

samzen.. ' ,

1. Ia 17. Jahrhundert erfiillten die Ordensleute ihre isufgsbe iz
der ZXirche nichts.

2. Durch ihre Exemption repridsentiesrten sie dis rémische Zon-
tralisation, wodurcn die 3ischdfe eine subalterne Stzlliuzng
in der Kirche hatten. N

3. In der Auffassung vom Klosterleben herrsche ein zu grofer
Individualismus, wodurch der apostolische Eifsr gelinmt war.

4. dan ertrug die Privilegien und den Korpsgeist der Qrdéens-

leute nicht. |

5. kan stritt dber dis Frage, wlcher Stand eizne grdifere Toll-
kommenheit habe, die Weltpriester =it ihrer TWeize odexr 41

rdensleute zit iaren Gelifbden.

i 14

[

In diesem Zusammenhang naim Zexr Vinzerz foizgendern 3candpuniy
ein (ZITI,203): )
Tir wmisser die Demiitigungen akzeptieren
einzalnen iitbruders, sonderzn auch iz alle
allgazeizgen. ¥Fir wollen guthei
-
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vesteht nur aus armen Leuten{ was sie tu¥, ist nicat zut,
aéer sogar: sie arbeitet auf dem Land chne Zriolg, in den Se-
mlnaren ohne Gnade, die Exerzitien fir die OQrdinanden sind

V@Iszfpiiaies.A7- -

" Sehen Sle, meine =rud=r, wenn wir den Geist Gottes haben,
dann eréen wir zugeben, dad die Kongregation einen Ruf aat,
wie wir eben sagten, und auch, daB sie allen Gereinscazaften
nachgestellt wird. Und wir sind davon ertferat zu wlinschaen,
dad mam Groftaten von ihr erzadhlt, oder dai man weil, daf
sie dies und jenes tut, oder dal sie von grosen Leuten ge-
acatet wird und bei den 3ischéfer angasesben ist. C, dalk Gett

-~ uns vor dieser Torheif bewarre”.

derr Vinzenz anat diese Lehre auch praktiziert. Er sgrzch wvon der

'geringen Gesellschaft', von unserer 'Armseligkeit'(I,%0S; V,

597), von den 'armen Bettlern der ikission' (la zueusserie VI,3&

VIIT,22;les pauvres gueux VIII,2zz

Hier folgen noch einige Belsglele:

Herr Vinzenz empfahl Herrn Codoing eine Zeitlang das verborgene

Lebeu.des.Eerrn nachzuahmen, weil er die Lkiis:ionsarbeit in Zom

auf den Lindereinen der Kardinéle-bezin*en wollte (II,281):
"Der- derr segnet immer eher einen niedriger 2ls eizen pom=-
p8sen Anfang”.

Und an Jean Martin (IZI,16¢): .

"Gott braucat die Gunst der Menschen und iar Vertrauen in uas
nich%, wenn er uns irgendwonin ruft, wohin es ibm gefdEllt",
Wenn der Assistent in Rom zu eifrig ist, die Interessen der Xon-

(™ gregation gegen die PliZne anderer lLeute zu verteidigen, die

fir die kissionspriester nachteilig sind, schreibt Herr» Vinzenz

ihm )IV,399):
"Gestatten Sie mir, Ihnern noch einmal zu sagen, dad wmir Gott
gehdren und winschen miissen, daR auch andere so(gesinnt)
seien. Wir sind schwache arbeiter in seiner Kirche, und wir
missen uas freuen, wenr Gott bessere (Arbveiter) ruft, zls wir
sind".

Die Lehre des neiligen Vinzenz iber die Demut der Gegellscharlt

finden wir im 1c. Kapitel Wr. 1o der Aligesmeinen Regeln zussomen-—

gefafit: } '
"Jir sollen alle andern Xong> gatlonnn weit ncaer sc
als die unsere. aber wir missen (unsere nongregationy
groSerer Zuneigung lisben 'wis ein {ind mit gutem Casrekter
seine uwutter, zuca wenn sie arm und verunstaltet ist, mehr
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isbht alle 2lle andern, die reica und scacdnser zn Gestals szind”
Naca d:esen,;ellen tegreifsn wir aucan, dail Eerr Vinzerz nismals
dis Berichte der Missionare von dadagaskar upd Irland doucksn las
sen wollte, und wir verstsben sein Zntsatzen, els Eerr Delvills '
etwas Uber dis Xongregzticn publizierte (7L, 176 £I.).Zatsr
sein Gehet:
"Geben wir uns einfach und iz der guten Weise GotT zin,
strengen wiz alle Zrdfte ap Iz dis Tugend, vor allsm {ir

£
{1}

.

Dexut, jz fir die Demut. Bistesn wir Sott dringend, &zl er
diese Tugend <der armséligen GesellsciaZt dsr Lissicn g2be
die Demut, ) ole: &
Ica hoffe, dzf das Vorbmerzznende uns 2inen Iin
Leare des heiligen Vinzenz voan der Demut g2g20
Jedsuturg iz Leben des asiligsn Vinzeznz und dsr Zcngregeticn.
Rl2int die Trage: was machen wmir damis?
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7i:I. Dis Dezut aeute

Tas machen wir jetzt mit der Demut, einer Tugend, vor dsr za:z
neuts nicht mehr wvi2l sprichft. Auch jetzt miswren wir &is wvorn Zerr
Vinzenz geliebten 3ibeltexte iber die Cemut lesen uxz
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Iz der grundlegenden Xonferenz iber dis Demut spricit Hsrr Viz-
zenz iliber den Pharisder und den Z8llner. Das Glaichnis stallt
uns 2weil menschliche Ealtungen vor: die das Pharisders scll zan
vermeiden, die des Zdilners nachahmen (Siene Eomuentar iz
duction cecuménique de la 3ible, Paris 1972). Das Zisel ées -
Gleichnisses ist fir Lukas: eine demiitige Haltung zu ezpfehlexz.
Darum fiigt er den letzten Vers ainzu: Denn -jeder, der sich s=2lbst
- .

éi:d erhdat werden. Zu diesem Gleichnis sag¥® Zerr Tinzenz Lo
gendes:
"Zie Demuf. bripgt alls andern Tugsnden in éis Seels nineir,
und e zan sich eraiedrigt, wird man aus dsm Siinder, deor zzz
war, Gott woglgefidllig”.

Es geht aier um die Grundhaltung des kemschen Gott zegerilter,
in der er sein Nichts und seine SiUrndiraftigieit znerkenznt, zisr
auca, wie Eiring so sckén sagt {Tas Gesevz CJhristi 3.3a Tis

Zemut deos Xiades Gottes ist die Antwort zuf dis Lishe &

+y

ars uné zZrldg sers, die es mit Namern rufe.
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%enn die Xirche uns heute zur 'metanocia’ aufruft, danm wird in
dem Gleichnis wvom Pharisder und Zoloner deutlich, was sie darit
segen will. Die Haltung, die Serr Vinzenz mit &en Worten 'Ver-
achtung —‘méprisﬁ'aeschémung - Confusion', 'Jiedrigkeit - abjec-
tion' andeutet, kann fir uns, so denke ich , a2it dem Viort 'meta-
noia- Unkehr' ausgesagt werden. Und wir wissen, daid diese
eine andauernde Bewegung im Letven des Lienschen ist, dis m
Taufe anfingt und it dem Tod endet.
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In éden Allgemeinen Regeln - Zitiert Zerr Vinzenz die Worte Jesu
aus dem Mattiusevangelium (ii,29): Lernt wen mir, daznn ich »in
sanftmliitig und demiitig von Herzen. Die Bibelwissenschaitler
.sagen uns, daf die VWorte, die Jesus nier georasucat, in der
Schrift immer auf die Armen Jahves, die amawiz, ainweisen.
Die 3iwel kennt die Skonomische und soziale airmut (¢f. Vocabulaire
théologique de lz Bible unter Pauvres, zauvreté). Diese armut
ist 2in Ubel, das man %wekidmpfen soll. Aber wis die Armen oft
éie Abhdngigen und die WUnterdrickten sind, so findet man in dsr
Jeiligen Schrnift auch die geistlich Armen. Es ist die religidse
Zaltung derjenigen:;, die sicih avhingig wissen von Gott, dis in
Verfolgung und NOC’@}t Jersmias sagen (21,12): Denn &ir tabe
ich mine Sache anheimgegebenl. Zs sind diese Armen, die nit Ver-
trauen -« inre Rettung und ik EHeil von Gotte erwarten. Jesus
124t uns ein, in seine Schule zu kcmmen: Lernt wvon mir...
Er hat gelebt wie ein Armer und am Xreuz das Gebet der Armen
des Alten iestaments:wiederholt, den Lotschrsi zu Gott: isin
ﬁm\Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen( (kt 27,47). Aber
auch das vertrauensvolle: Vater, in deine Hinde empfehle ich
meinen Geist (Lk 2%,46). In 1.Petr 2,23 wird von dem Heiland
gesagt: da er geschmint wurde, schméhte er nicht, da or litt,
drohte er nicht, sondern stellte es dem anheim, der gerechtes
Gericht ailt. Die daltung Jesu und der Armen Jahves sollte auch
unsere Haltung sein.

¥ie Herr Vinzenz kdnnen wir den Hymnus aus dem FPhilipperbrief
erwédgen und die ZErniedrigung und sogar die Entdulerung JCoristi
bestracaten. In diesen Zusamzennang gehdrt folgendes Wort des
heiligen Vinzenz (XI,312): )
"Denn glavben Sie mir, meire Herren und 3rider, zglauben Sie es
i

wir: es ist =2in unfehlbarer Srundsatz Jesu Jaristi, dezn iz
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anen schozr oft in seizem wamen verkindet hzke: 2rst wenz ein
Herz leer ist vor sich selbst, danrn £illt Gott es aus. Es
Gott, der dzrip wohnt und handelt. Zs ist das Verlacgen zach 3e-

“
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schimurg, das uns vom uns selbst berfreit, es ist die Demu®,
éi2 heilige Dermut. Dean siand aicht mer wir es, die kandsiz,
scnéera GotT in uns. Uad alles wird gut gehen.”

Dem Zymznus aat man iz neuesn 3revier den Titel gageten: Te C

sexvo Dei - idber Christus, den ZXnecht Gottes. Eirxing sagt zu die

Taxt: Das ist das gewaltiz Neue dieser Cifenbarung, dal 4is Tezut
z
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jiedrigkeit, sondarn zus der ZIrhsbernsgit, zus dsac
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z8tTlichen Zeichtum ervidcast (S.543). Jesus Caristus 15T dsr Sie-
aer der Lienschen geworden. Salbst 2352 Armer, ist ar zuca der D

z2d, so dagt Eerr Tinzerz:

liegsias dsr Armen.
i ster paben der Auftrag, wis er urd aul saine

¢
"die Lisziomsprie
Weise zu den

or
Armen zu gehken'.
Zeshallb macate er

das Tort: Ex hat mich gesandt, der armen dia
ITronbotscunait zu bripgen, zum Fapgenspruci unserer Longregarica.
Wenn wir zu den Armen gehen, 4as Werk des Herrn uater und zi
Jortsetzen, dann diissen wir wie der Herr arm uznd demiitis sein
JuEE;Diener'aller;ﬁenschen werden. aiter dex grofile Gedarnis ist
dai wir uns zu den Armen hekearen miissen, die 'metanoia', «
Li»che 2ine Xirche der Armen sein soll.

Ler: zweite grofle Gedapke in unserer Kopgregation unéd der =cugreg
tion der ZBarmherzigen Schwestern ist: wer die Armen evans s
wirxd selhst von ianen evangelisiert. Von &n menschaiich Gekrachte-
ten uné Abhingigen xdnrnen wir die waare Derut Gott gagsnliber ler™™™.
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%enn wir demiitig sindéd, kdénnén wir den Armen sus dem Innern urseres
carzens aeraus in Zampf gegen Arnmut und Ungerecutigkeit dienez.

die bei den Armen des Alten Testaments wird das Vertrauen aul Gott
uns zufrecht halten. Darin finden wir die Xraft, um izmmer weits
zu arbeiten. So wi&d die vemut eize dyramische Xraft (sezzadri) iz

apostolat. Sis vreibt ums zur Diesnsthbarkeit, gas vislleicat dss

-
-

neue Wort uad der neue 3egriff fir uvemur ist.

7eil wir Tiener der Armen sind, k3naen wir nichkt mear der Jichtlinis
asiligen Vinzsrz folgen, was die Tublizitdft betrifit. Zaxr

(23

s
Scanelle hat einmal bYetoat: "Yir versteher unrs zeukte als ~enschan

und Frugger siner luralsern Gesellschzit, der wir aizat pur unzare
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Arbeit schulden, sondern in der wir auch uaser Wollsn artikulie-
ren missen. kan kdnnte uns sqnst vorwerfen, dad wir das geistliche
Erve des neiligen Vinzenz nurQEﬁr-uns auswerten, anstatt es fir
alle nutzbringend zu verwenden". In einer Kirche der AiArmen und fir
édis Armen ist es ndtig, die vinzentinische Spiritualitit bekarcnt
Zu Tachen.

Die Demut verlangt 'metanoia’, Dienst an der Xircie und an éen

Armen in der Welt, von denen wir uns selbst evangelisieren lassen,

um echte TWerkzeuge in Gottes Hand zu sein. Tie es Herr Vinzenz in

2iner Konferenz iiber die Demut am z7. Feoruar 155¢ (iI,32%) zesagt

aat:

ﬂ@\"San nicikt die zm meisten geeigneten ilenscaen, sipd nicatv
arm meisten mibt der Absicht Gottes Ubereinstimmen, diejenigen,
die sica von sigch selbst Irei gemecht haben und die keip andere
Ziel haben, als iar Leben fir die Zure der gdttlicaen kajestét
und das Jeil der Menschen einzusetzer?”

Pzpringen, den 23. H2i 1984
Gerard vzn Tinsen

na:
Gioeno- XV. Jue occupazinnt. . . pag. 150
Giorno XVI. Suu pasienza . . . . o+ 150
R ;; " Givrno NYIL Sua poevertd. . ¢ 180
@&ﬁ . &AN tiorne XVIIL Sua prudense . - 176
. Giorne XTX. Sua purifé. . 183
ﬁm GUIDATO fifurne XX, Sua Cralitudine . .M

ALLA YIRTU
(1)
ALLA CIVILTA
1erande: lo spirilos

DI SAN VINCENZO DE" PAOLL

Gperes

. chir pud. servire: & consacrare |1 mese «l 1uglio.

v onore del medesimo 3anto-

Eees

TORINO MDCCCXLYIlt
TIPOGURAFIL PARAYIA B COMPAGNIA

tilornu XX1. Sum rispello verso i Supe

riuri ecctesiustict, . . or 107
Givrno XXII. Suoi ritirt :pmtuall B 1)
Ginrno XX11L. Sea emplicita. . . » 34
{iiormu: XXV, Metla tua cnnﬁdama in '

Die. . . v 33t
tsiurmor XX V. Sua: um(nrmrm nl d{vma-

colere. . .o 938
tiloro XX VI l‘hlla nm cnmlolm. R <1
Giorou. XX YIL, Sue Jifssioné ., . . o 3}3

filurnu XXYIN, Swo zelo per la glorie
di. io s per ia saleessa deile anime. + 931
tiiorno XXIX. Ded sun divinterosss ¢ del
o distacen dui beni della lerra . o+ 350
Giigrne XXX. Suw presiosa morie. . - 367
Givrno XXXk Klogin pﬂ‘ la fum tlei
Sante . . . N Xk
Hmaggio 0 Saw i'mcﬂnu S




.lereifers {ir Zerrn Tinzenz. Jiese Tugend bea'Sivnt;at
. Ausbreitung des Gottesreiches und das Seelerheil der i

- el
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Der Seelen=i1ifer

?fagen Sia: "Was ist der Seeleneifsr Zfiir Zerrn Vinggnz??, so xa
ich am hegten mit dem antworten, was er selber daxiber iz seirze
Xonferenz i{iher die finf Grundtugenden kurz vor seinem Tode sagT

Ler Seeleneifar,

das ist unsere f{infte Lebensregel.
Er bestebt aus einsm reinen Verlargen, sica angershz iz Go¥
und oitzlica fir die Kitmenschern 2zu maciaen.
s ist der Zifer fir die Ausbreituns des Gottvesreicies, dex

. ZBifer fiir das Zeil der Kitmenschaen.
Gibt es etwas in der Velt, was volliommerner i3¢?
Tenn die Liebe zu Gott ein Fsuer ist, so ist der Sselesnsilsz
dis -;aumﬂ dieser Liebe.
7enn dis Liebe 2ine Sonrne ist, 30 isy dsr Seelsneilsr Iz
Scranl dieser Liszbe.
Der Seeleneifer ist das, was in der Lisbe zu Gett az :ei;ﬁx
stern ist.

%ie xOnnten wir in uns 3die Abtdtung ohne dar Seeleneiisr ZHzl
Tar Seeleneifsr, der iz uns alle =Eégiicher Scoawierigikeiian

iberwindav,
cicat nur durch dis Xraft der Veraunft, sondsra zuckh fuxc!
éies Xraft der Gnade.

Dena es ist diz Gnade, iz bewink®™, dal wir am Leidsn ITxsuds
fipden, jz Frsude. (ZfL,307.3ur les cing vartus fondamscoa.s:

zz. Aug. 1855)

Zann es <a zoca Fundar peamen, daf umser ¢ Und
ifer zu den finf ﬂeruﬁs“ngend=n eineg Leziris
dzeser Aausspruch ist zicat r~ur senr gensu, er
sdtzlich; dson er schli=ft sear narmonisch %2i Bem grodern aLuz
Junkt unseres Gfincers an: 2in kenscha ist zur vollikemmen, w=2n
Jesus Christus s visl wie mdglich nachahmt. abgssenen voz ITi
terigcken, poetisch: wernn die Liebe zu Gott ein Feuer isT, so
der Seeleneifer die Flamme dieser Liebe, wenn die Lieoce eine Sor
ist, so ist der Seeleneiier der ai-, dieser L;ebe, abgesehen
rom Poetlschen also, ist es cdoch beutl*ch dafd nier 2ir lLann aus
seiner eigenen Lebensexfanrung sgric nd aicht zus 3lcaezweis-
heit. )

Gibt es in dieser Welt estwas Vollkxommeneres als den Seeleneifer?
#an wire geneigt zu sagen: ja, die Liebe. Aber er hat das in
seiner Beschreibung vorhergesehen. Tarum hat er der Seslgneirfer
mit der Liebe verbunden. Gemeint ist die ILiebe zu Jesus Christus
und zum ndchsten. Diese zwei sind ja nmach seiner Auffassuznsg nich
zu trennen. Unser Seeleneirfer ist keineswegs ein Ziel a2z sich.
wvie alle Tugenden muf er disnen. Das kXanz sr pur, wemn r Tein
ist, d.a. ohne Nebengedarnken oder Nebenabsicat. Angeneknm
pitzlich fiir dern Mitmenschen - das ist das einzige Zisl
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aAlso ist er unbedingt mit d2m ersten Gehnrwuverbunaen.
wird es urs nicht mear beframdéen, 4al uzmser Grinder &:
fer mit der Abtdtung verbindat. %Fie 2émpen wiry Ir
die Abtdtung in unsarm Lebez kultivisrsn, wenn wir d
2ifer nicht aanen? Tenr, wiz er weiter sa:u, wanre

wehre Frisgter der Lission kenrsn aur s=ine :ea*snv_
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Hach seiner perscnllchen Zrfaprung steht es fest: Arbeitsn ohne
Freude am Leiden, chne Freude an der Abtotung ist nicht mdglich.

Er weifl selber, dal seine Jorte schockierend wirken. Darum wie-
derholt er: ja, Freude am Leiden. Nur so kdnnen wir nach seiner
Meinung wirklich alle Scawierigkeiten; die einem : ehrlichen
Seeleneifer immer im Wegs stehen, liberwinden. Und dies nicht naur
aus Vernunftgrﬁnden, sondern mehr noch aus Grinden der Gnade.
Interessant ist, wie er hier die Vernunft, d i e Leidenschait
seines Jabrhunderts (Descartes) wohl nennt, aber sie sofort in
die Gnade #ndert. In die Gnade hatte er viel menr Vertrauen als
in die Vernunft. In der Welt der Gnade fiihlte er sich nun ein-
mal heimisch.

So wissen wir aun, meiner Ansicht nach, was unser Grninéer unter
Seeleneifer versteht: ein reines Varlangern, das Gottesreici zus-
zubreiten, das Zeil des HEchstan zu f£&rdern, als 2irc 3estapé-
teil der Liebe. Er wmurzelt in der ALbtdétung uné ist ein Gescaenk

ﬂ”“der Grnade.Zr fordert vor uns Freude zn der A*belt. 30 hat er
seinen Flatz im Leben der kissionspriester. rit den Ubrigen vier
Serufstugenden geadrt auch der Seeleneifsr zum Zerzensgulb unse-
rer Genossanscaaft. Unsér Grinder zdgart keineswegs Zu s&gen:
Das 1st es, meine Herren, wozu wir Missicnare sind: garz einfach,
demlitig, abgetdtet und eifrig zu sein fiir die Verherrlichung
Gottes .(2).

Es scheint mir afitzlich, noch mehrere Texte zu acren, damit wir
noca ein deutlicheres Bild oekommen:

"Der Seeleneifer ist die Bereitschait, ian entfsrnte Linder
zu gehen und dort sein Leben {lir Jesus Christus sinzusetzen,
unser Leben .aufs Spiel zu setzen, damit wir das Zvaagelium
Jesu Christi in die Linder bringen, wie weit entfernt sie
auch sein mdgen, wohin izmer Gott umns ruft, fiir Gottes Zars
und um Seelen fiir ihm zu gewinnen” (3).

"Seeleneifer ist, fir Gott und den Ndchsten zu leiden und
sich dafiir zu opfern" (4).

"Ich hoffe, dafll diejenigen, die unsere Genossenachaft auf-
nimmt, kitglieder werden mit dem Verlangen, Ldrtyrer zu wer-
7 den und sich ganz und gar in den Dienst Goctes Zu stellen, Js,
" mit dem Gedanken, udrtyrer zu werden" (5).

Das YManuskript erwidhnt, dal unser Stifter diese Torte ausrief.
So wissen wir, wie ernst er es meinte und wie tief diese Uosr-
zeugungen in seinem Zerzen verankert waren. Ex hat damit die aArt
und Ferkunft eines Gascogners nicht verbergen xdnnen. Zs war
und. blieb seine tiefste Uberzeugung:

"¥er "Missionar" sagt, spricht von 2inem kann, den Gott fir
die Rettung der Seelen gsrurfen hat, und das heift, dald dieser
Mann alle seine Gedanken auf das Heil der kesnschen richtest,
da =x bereit ist, alles zu verlieren, sogar sein Laten fir
die Liebe und die Zhre Jesu Thristi zu geben” (&8).

"Wir missen in uns dis 3ereiftschait, sogar die Seansucht na-
ben zu leidsn, fir Gott urd fir de uucastan. Tafir miss: i
uns selbst opferm wollen, damit sich das meicn Jesu Cari
in den Seelen austreitet" (7).
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Grof e worte? Ja, das kann ich aicht ;=ugnen. Zr dulerte sicia
g2wili nicht so, weil ex ahnte, dal sein langes Leben in kurzer
Zelt enden wurde, auch anicht, weil 2r manchmal. scn_ec hte zZriaa-
rungen it der Einstellung seiner iditbrider gemaciht aatse. (Zx
sprach disse Worte zwei, drei Jahre vor seinem Tod.)Nein, &7 stell-
te diese nohen Anspriiche sz sich selbst und seine Lithrider, weil
ar tief davon Uberzeugt war, dald ssine kithriider so uzdé n;ch* an-
éars Gott und der Zirche dienen kénnten. Jarum sagt er zuca:

venn unsere Genossenscaaflt nicht zur Zare Gottaes diant, heve
ich, dad GottT sie vermichtet... J=den Tag bitte ich Gott zwel
bis dxreimal, a8 er uns veranichte®t, wenn wir zicat zu ssizer
Zerrliciakeit nitzlica sird (3).

x A

Natlirlica wuite =, dz23 =r none Aniorderungsn stallie, und 7ie

er es bein :-ea’gaﬂ uné beim iledifisren werlangte, S0 VersucLytgwm
er auch aier die Wittel anzugedbasn, capis er undé seine “i‘b*"“ az

um so leichter d'a Tugend des Seeleneilsrs arlangten. Zzuptmotiy
_u_ Zis Zrwerbung des Seelenelliers war vel iam wis irzaz dis igch-
f£clge Caristi. 7ie unser i#itbrudsr Dodin schom 134S scarish, siza

dl- dogmatiscaen “undamente dar Spiritualitidt unseres Grindars

=usses“rochen ca.;stozenu--sca. Alle Taarheifsn saines Ziaubens
Zinden ibyen Kitvelpunk?t in 2insnm ”hﬁla“us, dar miié und <demiti
und vor allsm Missiocnar ist (3). eser Christus steas im Litws

zunkt sziner dogmatisciaen :nrapekt1v= (1¢). Das ist wonl <a
Grund, warum °or uas so nachdriicklica die fin Serufstugendsz ans
Zerz gelegt nat. Tas ist auck dax Grund, warus er sica s21bsT 350
stari in das Leben des Herrr vertieft zat uand ihm so glipzsnd
neciagefolst ist. Tarum kat er, wies er aagt, unsere negsln dam
Geiste Jesu Christi entmommen (11), und z=enr als einmal azt e

L L sexse

sesagt, dal derselhe Jesus Caristus das Luster fir zlls ur

Titigkeiten ist (12). . .

aber er verfigt Uber mehr zotive. In seiner Ansprachs (ber das

"Ziel der Xongregation der wission" kat er sis genauer =rxla:t.

Ich nenne sie, wie ict sis dort finde, der Reine mach. Zs nsziidt éa:
"Wir mﬂssen uzs den Seelﬂneife nai:nan, unc Zwar so
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senschaft gewollt hat. uesnalo sollen wiz una seinex qe"ste
uné seinem Dienste wxdnen,(44)

well es unsere Pflicht ist, C **stus nachzufolgen, soweit 2s
arumen und schwachen Menschen néglich isy (19);

weil wir immer plus ultra welter gehen miissen (18);

well unser Seruf fordert, a3 wir dis ILandbevilkerung untaer-
ricuten uné dadurch éen 3erui unseres Zerrz fortsetzzszn. Zas
heift", sagh er etwas weiter, "wir learen die irmen Gots kan-

cen, wir verkinden ihnen Juristus. 7ir sagen ikpsz, <28 das
Gottesreica xommt und <aZ =2r Iir die Armer ist. Wiz siad teru-
fen, uns an den Flinen Christi zu beteiligen, und (dssksll)
missen wir uzns vom ewigern Los derjernigen bﬂalncruvce: lassen,
die die caristlicuen, aa*lsnctv=nr—=n Taaxasiten s2ichv Lsnnen,
wia Augustinus, Thoma uné znders das sagen. “ils umstritTan
Jisse ZFrage zuca sein zag, so zul man degh immer pars tutior

in dubiiz wdalan (18).
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Der Seeleneifer ist auch gefordert, weil sonst Ketzereien ent-—
stehen, und die schidigen die Kirche, weil die Priester so nach-
138ig sind (19). :
Schliefllich sollen wir bedenken, dal Leute, die nicht ihre
peccata mortalia beichten, ewig verloren gehen, und wie viele
finden wir nicat, cdie aus kenschenfurcht solche scuweren Sin-
den verschweigen!"(20).

Gott hat uns nun einmal die Pastoralsorge fixr alle Seelen in dis
Zdnde gelegt, sagt Vinzenz seinen Zuhdrern. Darum dirfen wir nichkv
onne Seelenceifer sein, um so mehr, als der 3eruf eines iissionars
die gréfte Wohltat ist, die Gott in unsere HEnde legen kanan (21).
Darum darf niemand, der kissionspriester ist oder werden will,
sich entschuldigen. Wir haben immer nmehr Xraft, zls notwendiz 3
berauptet unser Herr Vinzenz, besonders in schweren Situaticnez

M<snn spirt ein uMissionar, daZ er ein neuer wensch ist (z2z).

‘ t sendet uns, damit wir iberall das Fauer hintragen, das Fsuer
der Liebe, die Gottesfurcht,.in die Berberei, nach Indisn, nach
Japar, apostolische Menschen zu den vier Enden der Welt. Zingen
vir also nicht an diesem und jenem, verlieren wir den kut nicht
und gehen wir, woain uns Gott senden will (23).

Z5ante er anders sprechen, unser Herr Vinzenz, da er die Rircae
nit einer groflen Ernte verglich, die Arbeiter fordert, arbeiter,
die wirklich arbeiten im SchweilR iares iAngesichts (&4). Immer wie-
der betonte Vinzenz: Tdusgchen wir uns nicht, all unsere arbhsit
zuf wirklich Arbeit sein: totux opus in operatione coasistit (23).
Darum nannte er es eine Schande, wenn ein Friester in seinem 3et?
sterben wolle- (26). 3ekannt ist, wie er von sich selbst sagte,
édall 2> am liebsten nicht von den kissionen auferhzldb von Faris
zurlickgekebnrt widre, weil die lizuren der Stadt ian zu zerschmettern
drohten: "Die Leute srwarten dich, sie sterben iz ihren Todsindszn,
uné du gehst nach Hause? (27). Spiter schreid er sinem unbekanrt
gebliebenem Lkitbruder: "Ich widre glicklicha, wenn ich wihrsnd einer
¥ission sterhen kdnnte,unter irgendeinem Strauch" (25). Drei Jzare
gpdter , 1648, bekennt er gegeniiber Herrn Nequart in Richelieu:
"Jas ich mir auf Exden am meisten winsche, ist, wenrn es méglich
ire, Ihnen, lieher Herr Naquart, Gesellschaft zu lsisven"(23).
“" "er auch Frangois du Coudray durfte so etwas héren:

"Héren Sie bitte gut zu, wenn mein Zerz dem Ihrigen sagt, dai
es sich auflerordentlich angetrieben finlt von dem Verlarngen,
arbeiten zu gehen und zu sterben in den Cevenren' (29).

Jenn einer, dann durite cCoch er den neiligen Vinzenz Ferrer zi-
tisren, der sich selbet srmutigte, well er voraussah, dad viele
friester durch ihren Seeleneifer die ganze Welt in Feuer und
Flammen setzen wirden (30). :

Aber nicht alle xitbrider verstandan ssine Forte, uné auch picht
sein Beispiel. Der Forscher kann sich des Zindrucks nicht srweh-
ren, dal es gegen Znde seines Lebens immer mehr iitbriidsr gab,

die sich Virzenz' Eifsr und gzinsn Idezlsn widarsetzten. Lch wig=—
derhole: ein Eindrck. Ater Vinzenz aatte wirklica zmit cieser
Faulenzern zu tun,und mehr als eincal hzt er sich scaarf und sozgar
YeiZend gegen sie ausgesprochen: "Xaulileute und Sesriuber geten
doch auch nicht auf, ungeacttet der TE&Tlicaen Gerlszhren, densc sis
ausgesetzt sind. Sollten wir im Dierst CThris%i denn aulgebenr?” (315,
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Trotz aller Zinwdnde aislt er an seinex ﬂberzeu;uzg fest: Unser
Beruf ist und blzidt : Evangelizare pauperixus (32). 7ie visls

Sedekst es gegen seine Idee das Seeleneifers gab, wizd iz fol-

gsnden Zitat deutlich:

B

"Man sucht den Scoatten, Tan micate sich zicht de» Sonre zus-—
setzen. Tir macaen s uns s0 gern bequenm, uzad wix rulsp glaich
"Zille!" scobald man urs etwas mekr als gewdhnlick zu tun zino.
ifein Zizmer, meine uJesse, meizne Bicher... Zeift dzs,iiiszicnzax
sein? ...%ir leben vom Erhgut Jesu Caristi uné vom Schweii dar
Armen.. Wir sind schuld, wenn sie wegen ihrer Unwiszerheit und

iarer Siinden l2iden. Tix sind alsce schuld zn allsn, was sie
leidén, wenn wir nicit unser ganzeg Lehen iz iarsn Unterricht
opfern” (33).

Er berult sicz aul seipern Ireund k. ITuval, Ser zagte, 2in Fris-
ster solls mear schzafilfsn, sls wozu er iastande ist; denz schald
sich LiZiggang und Hicatstun in'ikm breit zmachen, Zarcgen alle Lz-
stex an, sich seiner zu hemidchitigen, Tersuchungsn der Jorsinhsim

‘und viele zndere (34).

Ta er wuflte, dal <&iese strengen und iberzesugendsn Torts wiasll
doca nechn fir mear=zre mitbrider urzureiciaend waren, varwiss g
o
[}

- -
auf éis iissicnare in der Berhereil urd in iadagaskar. Zr sazte:
"Ja zrbeitet 2 i a Ilann aul 2iper Galsere nif z=ebr 21ls zco
Striflizgsn, das 2eift: 2in einziger FPrisster nlrt dis Feneral-
ceichten, ist Katecaet usw., zwel Wecher lang. Dann kz2uif er einsn
Ccasen uné ¥kocat ian; dsnn das ist iar Festmanl. Z 1 o ispsca Tut
das, gznz allsirn. Aul kadagaskar precdigen diz kissionars, zdren

3eichve, s3ind Zatechetapandzuernd, von vier Uar =orgens 9is zzan
Thr, der lzrige Tag ist dem 3revisr, dem Krazankenkesuch u.a. Za-
widmet. T a2 s gind Arbéiter, das sind wanre Lissionare”(35).

So rigte er die gens mivonnés, die Faulenzer im Liegestual, iz
der Zolfrmung, sis doch nock zu bekehren:

"¥ie? wird ein feiger Lissionar sagen, warum 211 diese iissio-
nen? Nach Iandien fahren, nact den Hebriden? ZXomm, komz, das
ist zu viel. Iz die Gefidngnisse, zu dez Fiandelgindern... dz
heilit zu viel unternehmer. Wir milssen das aulfgeten. Sodaid
Ferr Vinzenz gestorber ist, zissen wir vieles Znderz...
i ¢ B nenne einen solchen Lissionmar sinen Antichzist® (
T

Drei Janre spdter adren wir wieder dasselbe. In einer ansp
dver das Ziel der Genossenscnait sagt er:

"Wact meinem Tod kSnnten Zwistigkeiten aufkommen und feige
Leute, die sagen: Varum miissen wir in den Krankephdusern titig
sein? Wie kdnnen wir s’  vielen Leuten, die vom XKrisg rmuiniexrt
3ind, beistenen . und sis zu Tause bvesuchen? Tarum zilssen wir
uns um s¢ viale Angelegernhsesitan Jekiimmern? Tarur missea wil
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die L&dchsn, die den Armen disnen, g2istlich beistehen und un-
sere Zelt an diese iidgnsn verlieren? .. Zirss Tages wird mzan
diese scalecaten Geister genen. Falschae Fropasten sind es, -aus-
gisrige FElle, 3kelette von Lissionaxen, zigsllcse, zornisrte
iLZpzer. Zu denmen zUlT ihr sagen: Steat uns aicat iz Fag, uzssro
Herrn nackzulolgaa" (37).

Cod wenn mazn sagte: Uater umsera Litbriderr in dadagaskar, zuf dan

Z2brijen , & der Barherei gist 25 vielas Tetes, zztwertete =22
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"Jegen vier oder fiinf Toten sollen wir den Weinberg des Ferrrn
verlassen? Wshrer Seeleneifer list sich doch nicht durch
einen Unfall oder das Ausbleiben des Zrfolgs niederdriickasn”

"Chne Seeleneifer ist ein Missionar ein toter Lissionar" (3

(z8).

Y.

Zur Insviration seiner Y¥Mitbrider lisl er Briefe der iiiszionare

bei Tisch vorlesen, uné apn Zerrn 3latiron ir Genua schrieb er:
"Thre 3rizfe beschimen zich. Sie zeiga2n nir, wie rukeleos 32is
arbeiten, wihrend wir aier in Paris so weunig tun. Ich erzdinle
rzeinen LKitbridern alles, was Sie tun, mehr als einmal in der
Foche, um 3sie zum Kempi zegen die Natur und fiir éie Exoberung
der Seelen aufzuwecken, wie Sie es tun" (40).

Ein anderes Lzl bat er seine Litbriider:

"Laflit Zuch doch von dan Tdchtern der Lisbe in Calais irspirie-
ren! Zwei von ianen sind gestorben, 2ine andere bot sicz sc-
™ fort an, ihre Stelle einzuneamen, bis zu zweimal. 3ent, wie
grol der Sesleneifer éieser armen ik3dchen ist, die sich so an-
bieten, sich selbst anbieten, das Leben anbieten zls Uplexr fUr
die Ziebe zu Jesus Christus und den [dchsten. Ist das nicht
wunéarbar? dichts snderes weil ich dazu zu segen als: Tiese
armen kidchen werden beim Jjiingsten Gericht unsere Eichter sein.
Ja, sie werdsn unsere Richter sein heix jingster Gericzat, wenn
wir nicht bereit sind, wis sie unser Leten £ir Sott zu opfarn”

Er hatte wohl recht, wenn er diese Werte sprach; dznn diese TEch-~
ta2r der Lisbe waren schon édamals, lange vor Florence Nightiangale
als EKrankenschwestern auf <em Scolachtfeld titig.

Nachdem wir dies alles gehdért haben, kdnnte der Gedanke aufkomrmen,
ob den alle lissionsprisster zur pausenlosen irbeit sufgespeitiscnt
wurden. So war es nicht. Umser Griunder .Rette ein starkes gerual
flir Gleichgewicht. So stellte er mehr als einmal nachdricklich
fest, dad die Tugenden in Harmonie zueinander stehen (42) und
dad sie immer zwei Fehler an ihrer Seite haben: Marngel und Uber-
treibung (43). Solche Feststellungen genigen, um 2u verstehen,

28 er diesen Standpunkt auch gegeniliber dem Seseleneifer einnaan.
AN betonte, daB die Gegensiétze des Seeleneifesrs offsnkundiz wer-
-2, sobald wir uns selbst suchen, gegen unsere Natur keinen Ein-
spruch mehr erheben und das Gefilhl fir Gott -Uund den Ndchsten ver-
lieren (44).Deshalb rie®t er: '"Haben wir doch Seeleneifer, camit
wir das Volk erbauen, lassen wir es senen, wie wir nit Gottas Tort
ungehen diirfen, seien wir doch der eigentliciben Bedeutung der Li-
turgie und der Gehete treu, lassen wir ums nicht von der Gefilhl-
logigkeit (berwinden. Zu wenig oder gar kein Se:leneifsr macht
unser Zusammenleben schwach und kalt® (45).

Zugleich warant er vor der Xearseite der Medaille, der Uhertrei-
bung. Unexwartet oft schiebt sica diese Sorge in ssiner Horzss-
pondenz in den Vordergrund. Ich will davon nur einiges zitiersn:
Sankt Luise de ilarillac hat verschiedenen kisle ndren mis.en, dasd
der Seeleneifar, durch dsn sie stdndig unterwegs war, zemilizgt
werden misse:

"Gottlob,, dal Sis in guter Gesundheit angeiormmen sind. Sorgen
Sie doch sehr, dad Sie gesund blsihen aus Lisbe zu unssrz Zsrrro
und seinen armen Gliedern.acafen Sis darszul, nichkt zu viel zu
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Zist des Teulels, womit or gute Leute
aatreiben, mehr zu tum, als sie xdunen,

petTlizt. S will si . . a0
damitt sie sciali2llico nichts mekr tun kinren. Gottes Geist

T treithin allsr Rune an, das Gute zu tun, damit man es dausrad

und iz large Zeiv tun kenn. Tun Sie es also, und Sie werden

gemdl dem Geist Gottes hamdeln” (48).

Iz &ai 1830:
"Zottlob, 423 Si2 sich besser IZihlsen upd so gerz sz Zeil der
Seelen arbeitsen. iber ick bin wohl bange, daf Sie zu visl ftun.
.o dchten Sie Witte darsul: Unser Zerr will, 423 wir inz ait
Verstand dienen, uad der Gegensatz heilt: Ubertriebensr Tifex”
(47) . '

1635 '
"Is ist nicat zus, 3dai Sie immer im Eével-Tisu sinéd, s i3t
besser, wenn 3is ommen und L2nen. Ziten Sie sich nur 7Tor <am
Gedzniksn, zmehr tuzn 2w wvelien, als was 3is scaorn tun.. ?ert:ga@F
Sie sica nux seiner Lajesvit an, damit Siz nismal mehx tuzn

als was Sis scoocn tun. Ias Gegenveil 123¢ =i
arzitvern; <san 2r komm¥t mir wis ein Varbrec

ein bs
ein =iand der Vorsehuzng ist" (48).

[

So etwas a12ilt, 3eeleneifesr zit TVorsicat verbinden. Tinzenz blied
b
diesen Prinzip treu. Is seil mir erlaubf, seirnen 3risl an Fierxe
Zscart zu zitieren. Auch nier findan wir eizne warnung ver ilder-
triedenam Zifan: .
"uir scaeint, Ir Zifer Iir die gute Zatwicklung unserer Genos-
senschaf¥ ist von etwas Scnidrfe geglaitet, und diese 3Bc¢chz:xi
g28t sogar ip 3isverksit Uber. Was 3i2 zir sezen und was 3i2

Teigheit und Sinmlichiksit 2ei 2inigen Lithridarn nennen, =2t
n2ir das deutlich, uné vor allenm der geist, in cdem 3i2 zir dzs
sagen. achten Sie doca sehr daraul! Zg ist lesicat, vom iangsl
zu einem Zuviel zn T .gend d®erzugehen, vern Littelwag zur 3Strez-
ge, vom Eifer zur Unbesonzenaeit. So ssgbt man, <af guter Tein

leicat EZs3ig wizé und daf, wenn die Gesundaeit iaren =&hepunit

erreicht nat, dies 2ine xoorende Erapkheit anklindist. Sewisz,
Seelepeifar ist éie Seele dar Tugenden, aber es ist zuch si-_
cher, daf man, wie der reilige Fzulus segt, nach der Wissen-
schaft aandelzn muld, d.n. nackh der Vissenschalt dar =

Und weil jurge Leute (Escart war <8 und erst zwei Jsztre Fris—
ster) diese Zrfakrungswissenschaft noch nicat rshben, wixd iax
Seeleneifer Ubertrieben, 2esonders bYei despen, die wvor Natux
hert sind.

Zrfaarunsg )

fartha ourrte gegen den heiliger Ulifiggang und dis neilige =Zop-
- findsamkeit iarer lisbver Scawester Magdalena uné sail si= zn,

&ls 0b siz 2twas Schlechtes téte, weil ilagdalena sich zicat
wie sis veeilte, unsern dsrrn 2z vedienen. Sie uné ick 1E%T=21
vielleicat dasselbe weiilnl g2hsbv wie wartha, wenn wir dazel
gewesen wiren. Und deci: ¢ altitudo divitiarum sasientiae et
scizntiae Cei. 3¢ sagt unser Eerrm, dai ipzm der Lidiggang uzd
¢is EZmpiindsscikeit bei wezgdalana angernenzer sei als dsr Uber-
trisbens Zifar uLarthas® {(&43).

Fiarre IZscart cet sich wenizg um <ia2gan sear Lessonnsnen Rabt a2~

Timmert. Siz as2ilige Trarziska veor Tuantal paarnts izn "sinsr Zsi-

ligen". Er #ar io der Tal sear tugsndhall, gter seir svrexng,

und diesss ssin Temperazent veraznlasdte iap scaliieilicz zu szizaxm
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Zin anderer kitbruder, der wertvolle Anweisungsn iiber &n wan-
ren Seeleneifexr-bekam, war Herx Blatiron, Superior in Genua.
Gerade diese Anweisungen erregen unser Interesse, weil sie sich
auf die Pest beziehen und sagen, wie sich unsere Eitbrider da-—
zu verhalten sollen. Pest —. oder was man darunter verstand -
war eine sranste Sache. WTurde man von der Pest beiallen, war man
sigentlich verloren. Wis oft zelgte sich diese Seuche nicht im
17 .. Jaarhund=rt, berall in Europa! Pestkranike wurden abgesoc-
dert, udchbstens stellte man auf Abstend etwas Essen fir sie
bereit, das sie erst dann an sich nehmen durften, wenn der
Bringer weit weg war. Gerade vor dem Jintergrund des Seelen-~
eifers ist es nun interessant zu vernehmen, was der aeilige
Vinzenz seinen Litbrmiidarn riet. Jer eben zenarnte Herr 3latiren
erhielt diesen 3rief, zls er Superior in Gerua war und als eine
scawere Pestepidemie die Stadt hesimsuchie, 1556
<
]

"Ick wiederhole meine Zmpiehiung, cie icn Ikren scaon msar-
f”“ mals gesmacht uabe: Sorgen Sie fir Ihre sigsne Gesundasit
~ + und die Ihrer Gemesinschaft, .ie eine vernunitige Caritas =s

zuliit (So).

Alles, was ich Ihnen empfehle, und zwar mit Jacadruck und
Zuneigurg, ist: benitzen 3ie alle verninitigen TorsichtsmalR-
nzhmen, danit. Sieerhalten bleiben®(51). -

Spater, als die Epidemie nochk kriftiger zuschlug - iz Juli
zéhlte man mehr als 800 Tote pro Tag - xlagrte ex:

~

"Dag Ubel wichst, unser Eummer nimmt zu und ursere Gebete
verdoppeln sich. Nuxr ILhre Gemeinschalit sSflegt noch dis Pest-
kranken. Wenden Sie alles an, was méglica und wverninftig ist,
-damit Sie erkalten bleiben™ (52)f

Indem er seiner Bewunderung , ja seiner Freude iber 3latiron

wegen seiner’'Heldentaten' %53 susdruck gibt, sagt er iam auca,
er, Blatiron, dlirie versdnlich rnicot dis FPestkrankesn pflsgen,

gohl die Hitbriider. Ex gibt auch den G.und LLr ciese =motschei-
ung an: :

"Es ist in Ordnung, dal die Mitglieder sich dsr Gefzhr aus-

setzen, édamit die Flhrer srhalten bleiben. So macht es die

Natur... Dis Superioren, aicht anders zals die Generdle des
(= Heeres, sind und miissen die letzten sein, die sich in Ge-
'+ fahr begeben" (54). .

Wier diesen Grund vorgebracht hat, ist nicht klzr. Aber unser
Stifter zégert nicht zu sagen, dal diese Entscheidung "ait derx
Rat unserer Assistenten" zustande gekommen ist (55). Darum wie—
derkolt er 1657: "Wendem Sie alle mdglichen und verantnftigen
Gegeamittel an. Wenn Sie noch auf der Lande sind, wie icha senr
winsche, dann gehen Sie der Gefahr aus dem Vege, sowaib es
Iahnen méglich ist. iKeine ganze Zuversicat beruht auf Gott, und
nicht auf menschlichen Geschicxlickkeiten. Doch glaube ich,
dal Gott nichts dagegen hat, wenn Sie diese Geschicklichiesiten
beriitzen, vorausgesetzt, dal Sie das tun mit Zrgebung in das,
was er verfigt" (56). . '

Diese ZXorrespondenz mit 3latiron ist um so interessarcter, weil

Sankt Vinzenz ungefdhr Zo Jahre voraer sindeutig an Harrn

Colletot, den Prior vor Forét-Le-FAcy (57) geschrieben aatte:
"Die Caritasbruderschaft, dsren Reglement ich Ihnen ge
hzbe, ist nicht fir die Verpilegung dar Pestkraiksz 3
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Damals = es war 1831 — war er nur fiir indirekte Zilfe aulernald
des Bereichs, wo man ofiizisll M¥alpnahmen getroffen haitte (58).

Upd wis gimges in Turin? Die Lazaristen wurden durch den Ysrguis
von Pianezza dorthkin berufen (59). ¥ir sgrechern nicht von den
Schwierigkeiter in Turin bvetreifs der Wornung, auch zich®% wven Zden
falschen 3eschuléiggungen im Farlament wem Turin oder d23 Bescaluld
deg Senats, die kijssiorare zu wverjagen z2ls Stdrer der §ifsntlicasn
Ruhe (50), obwokl das alles dock viel mit der Seelsorssarbeif dar
witbriider zu tua hatte. Sankt Vinzenz lief wissen, dz2i 2z Ljine
cztte mit der Tatsache, dal einige uithrider nicht dis ifalieni-
sche Sprache lernmen wollten (81). So etwas nannte er eizen Tarstol
segen den Seelepeifer, um so gekr, da der Superior Jegn Nartin

ihm scarieb, die exzessiven iigsionsarbeiten "(nelud K- dave im Jacr)
lasteten schwer auf der jungsz Gemeinde (82). Besorgt reagisrte ex:

"Yeue yitbrider kanr ichk Ihnsn leidsr nicat scaicken, acer iz:a
sage Ianen: mésigen Sia2 sica, sorgen Sis Iir Ihwre Gesuzndhsis
und ¢is von Zerrn Z2latiron. Ich nabe dasg sczon iz latzven 3xiel
gescarisben und werce damit fortlaaren, solzage ich in Sorgse
»in, &2 Sie von der mailosen Arheit nisdergedricikt werden. '
Firklich, Sie kOnren zich in kzinmer angslegenheif in diesar
Jelt zekr verpilichtan; den von Iaxer Zzltung 22ngs der Fort-
scaritt von meareren ab" (33).

Jné wisder, neun Jzahre spécer:

"Tch nete, dald Gott Sie in Ihrer Arbeit stirkt, damis Sis unter
der Last nicat zusammerbrecasn, sondern damit Ilorftfanrern zZnzen,
die Seelen. der Grade tailhaitig werden zu lassen, éis durch

s es

Slinde uné Unwissenheits weit davon entisrnt siznd. Zarux is
winschenswert, da Sie Ihre Gesundheit schonen uzxd Ihre 3orge
mit einem grafen Vertrauen aul die Gite GotSes werbinden; denn
auf diese lieise wird Gott IHmenr iz all Ihren HSten helfsnm und
mit Freude, die Dienste, die Sie im leisten, segnen. las sind
die Tinsche meines armen Herzens" (64).

Tas ist ein vielsagender Text. Unser Grinder sagt hier picht zear
oder weniger als: nur wenn der Sselereifer gemd#iizst ist, ist s
recht und authentisch. Zr zu: DLt der Sorge ub cie wesundheit
zusanmengehen, das neiit z.EZ. pit einem wachern Auge fir die Bewain-
rung der kérperlichen und seelischen Xrdfte. Dznn 2rst ruht Fottes
Segen auf der Tugend selbst und auf dem, was sis bYewirkt, dsz ™\
Seelenheil. ..
Zweli Lonate spdter ernislt Jean Xartin wieder eipen 3risf wvon
Sankt Vinzenz, diesmal mit der Xlags, seit langem keipe 3risie
@mehr aus Genua erhalten zu kaben. Dana £ihrt er foxt:

"Das tut mir leoid, gbwonl ich den Grunéd dafiir etwas Guizr zu-
S

. b

schreibe, ndmlich Iaren MYissionen, ¥Fomit Sie, derke icz, b
schaftlgg‘sind. abe? ich %irn nicht ohne Sorge. Ica firchte,
dad das Ubermal an arbeit Sie krank macht, und das wird dcc:z

aoffsntlich nicht Gottes Wille sein”" (583).
Am =ncde desselben Jzbres bekam Jzan lLartin =i
waanueg: "WZSigen Sie bitte Iaren Zifer, scho
22it. Zas ist slles, was ich Iknen ans Zerz 1
Jean wollte oflenbar nicit aSren. Zr stand ézn -
vor amstrengendsz Aufgabez und hatte zu wenig witbridsr, 4i
Eglsten konnten. Tir sgraschen schor von 43k wvielen armsmruc
zissicnen, aber nocz nica¥%, wvor seinen Pliren, =2ip Ssmirzar




- 35 - H. L

grinden, auch aicht von der EKrankheit verschiedener Missionare,
von, andern, die sich nicht einfiigten und dadureca Scawisrigkesiten
verursachten.. Burz, Turin war eine Stiftung wie fast alle andsrn
auch. Jean Kartin hatte also alle HZnde voll zu tun, und obwohl
unser Griinder das wuBlte, fuhr er fort mit Anweisungen und War-
nungen, stets in derselben Art. Ich brauchke nicht mehr zu zitie— .
ren, Sie kennen den Refrain: midligen, a&figen Sie sich, achten
Sie darauf, daB dis Arbeit Ihren Erdften angepalt ist (87), neh-~
men Sie nicht zu viel auf die Schulter, nsaraen Sie sich Zeit zwi-
schen den ¥issionendamit Sie zu Atem kommen (58), schonen Sie
sich. Die Ruhe ist nlitzlich fir dle Seelen und kosthar fir die
Genossenachaft. (89).

Damit enden wir unsere Untersuchung. fatirlich gibt 2s noch zandere

fundstellen. Ich b»in ihnen nachgegangen, um fastzustel;en, 0b Se&rxv
Vipnzenz von den Aussprichen, die ica hier geboten tsbe, abgewichen

izt. Ich kxonnte es nichts-finden. Darum,meine ica, kznn ich =it

der Feststellung schlieflieh:

Der Seeleneifer ist fiir unsern Grirnder stwas Zeiliges.

Diese Tugend hdngt eng mit sesiner Idee von der Nacnfolge Cari-
sti zusammen undéd so mit unserm 3eruf.

Ter Seeleneifer duldet keine Faulheit oder Fasighsit, aberxr
andererseits auch keine Ubertreibungen.

So Zann man es eigentlich keinen Schmitzer neannen, wenpn Iinser
heiliger GZ¥Under~ in einem Brief an zwel Litbrider vor iarer
Abfanrt nech Algferien gsgen seine Gewohnheit den Seelesueilsr sls
erste Tugsnd nennt, dis uas zu wahren ¥issionamer racht:Seelien-
eifer, Demut, Abtotung Genorsam (70).

“nmerzun en' Coste XII, 302; g 2) ib.; (3) ZTI,48;. (%) XI,401;
- (&) XL, 47'u 78; (8) XI,2; (9) i.Dodin SGOE.Aiubisr
1949, s. ¢¢, (10) ib. 26; (11) VvIII 4185 (12) 1,255, -1,414,
(13) XII,73-94; (14) ib. 74 (15) ab 753 (16) 1v.77; (17) ib.7S;
(18) 1b-80, (17) ib.31; (20) ib. 84, (41) II,400, “II,24%;(22)
IT,Z204 u. 205; (23) XI,315; (24) XI,41; (25) XT,41; (26) I,254:;
(27) XL, 4445 (28) V,¢°4- (29) III, :95 (50) XT,75; (31) XI,75;
(32) XII,?O. ¢33) XT,200-205; (34) XI,200-205; (55) iv.; (38
XT,191; (37) XEI1,86-S4; (38) XI,422; (3%9) XI,17; (40) IV,305;
41} ZLT,41; (u2) T 215 (43) VIII,33; (44) XII,320-321; (45)
be; (46) I,95; (47) I,84; (43) I 304' (49) IIT, 70-74 (50)
VI,99+ (51) VI, 137; (54) VI 13753 (55) VI,73; (5“) iv.; (98) VI,
38; (57).u s_cher, (58) (1631). (59) v, 450 (60) VI,26; (617,
S30; (62) IIT,150; (63) ib.; (64) 7, 5::6 (65) v,583; (66) VI,
128; (67) VI, 237, (68) VI,2%&4; (689) VI 465 (70) Yanns ,306).

Sjef Sarmeel C.L




Terscaiedene 3erzftuasgssunkte

1., Exritik des Vortages undé Verhesserungsvorschlige fir komzsnde
Tagungen (in dex mﬂihen‘olsa der Tcr*zalduzgen)

Georg Witzasl: o ' :
a) kan sollts zwe¥ “ag Bt BV_,.dlung des uau; tthames
anseczen,

%) Das Ganze mudte sufgelockerter seiz.
¢) Gréferer T2ilnenmerkreis erwlnscht, auchk Scawestarn
Zson Kettern:
acawe:pun&t sollte die Gruppenarbeit sein.
2) Tie Gruppen miilten bYesser gemischt sein.
¢) Spontaner Gedankenaustausck azuch zullerhkzldh dar Gruggen
erwinscat. Janer zwel Tzgs a2nsetzen.
Josef Teiizann:
2) lNach &a2m Gruprengesprici zicat aux Zerica
sondern Diskussica.
o) Bei den Xanlzeitern dis Sitzordznurg izmar wisder indaro ™,
Sjef Sarneel:
a) Tie Gruppengespridche =iil3ten sica sngexr an
azlten.,
o) Der Referent soll selbs®t die Frags
sprozien werden sollsan.
Victor Groetelaars:
a) Vor dem Vortrag sollte den Edrsrm scacn dis Glisdsrung
des Refarats iz dis Zand gegeber werdsn.
b) Die Scawerpunkte solltez aerausgestallyt werdan.
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2. zmechpungsablage:
Die Unkosten Zur Totokopien, Forto u.a. im Verlauf des ver=-
f£lossenen Jabkres beliefen sica auf

1.439,29 in '
die auf die Frovinzenzn von Deutschland, Zoliand {sterrasich und
der Slowakei umgelegt wurden.
3.0 Lbersetzung von Pierre Coste: Le g-énd saint du zrand

slecle - wQusieur Vincent

Ter Flan, dis deutsche Ubersetzung der Costeschen 3iogrsa ;hieﬂw\
die 30 e i n e m maschinengeschriebenen Zxemplar vorliiegt

i vervielfidltigen, fAnd. gedampfte Zust*mmuns°

Das Fotokopieren der sinzelnen Seiten, wie sie Jjetzt wvorliegan,
ist nicht mcallca, da sie nicht das aeute gebriuchlizae TIN-Feor
mat auiweisen. Teshalh hatte Herr Schnelle daran gedachf, u.a.
die Mutterhiuser und die Provinzhiuser dsar Ba:mherzﬂ~a- Scawe-
stern zu bitten, je 2twa 100 Seiter aDZUSCh?ﬂlDGH‘ { insgesex?®
ca. 1.500 Seiten), um sie dann fotokopiern umd zu jeweils d-si
Binden bindenm zu lassen. So xire das Zxemplar (= 3 3inda) suf
ca. 200 = 250 in. Zerr Jergat schlug vor, auca wegsen dar Zin-
heitlichkiait des SChrifty11d=s, das Abschreiber duzca =iz
Schreibblirc tesorgstl zu lassen.
316 Scawisrigkeiten des Untermeazmens sind a%2r z2ucl2 sinst zicas
ring. Auch wenz =maz ven 2iger sprachiictaz XZorraktur des Tax-
'tes absieh¥, die an sice zu wliaschasrc wire, i3T noch 2in2 sner-~
Ze Vorarbaift zu leisten, uni zwar zus zwel Swindszn:

-
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1. mifte jede Seite sorgfialtig auf Interpunktion und kleinere Not-
wendige Zurrekturean durchgesehen werden;
. liegen nur fiir den ersten Band die Fufinoten in Ubersetzung vor,

' deren Numerierung aber auch noch der neuen Textverteilung anzu-
pagsen wiére. Fir Band 2 und 3 miften die Fulnoten erst noch iber—
setzt werden. .

Auf jecdenm Fzll werden die Seiten zahlreicke EKorrekturen aufwreisen
und daner schwer lesbar sein, zumal visle keinen Zweilenabstand
aufweisen. g ist daher fraglich, ob ein Schreibvblire .libernaupt
eine solche Vorlage anrehmen wird.
Angesichts dieser Schwierigkeiten und in Anbetracht dessen, 423
Cogte ja doclk in manchem iliberholt ist, entstand dis Frage, ob siek
dfe‘Arbeit lshnt.
e
4, "Torte der heilizern Luisge .
Inmer wisder Iragen die Gemeinschalten der 3armherzigen Sc
nach einem Biichlzin mit Jorten der kutter Luise, dhniica «
"wiorte des Erbarmens" des heiligen Vinzenz. Das wire auch im
™\ Tinblick auf die Feier ihres 400. Geburtstags 1991 erwiinscht.
Herr Sjef Sarneel war der lieinung, daR sich eine nicht allzu
umfangreiche Sammlung von Aussprichen der Heiligen, die zuch
die heutige Leserinm (und den heutigen Leser) ansprechen, zu-~
samzenstellen lieie. Er nat sich zu dieser Arbeit bYexreit srikiidrt.

5. "Leben des heiligen Vinzenz'" ven wven Dooranik ] ) R
Der LexGor des Verlags zerder, Zerr Johna, hat Zerrn Scanelle
mitgeteilt, daf P. van Doornik naca Beendigung seiner Viazenz-
viographie gestorben ist (Fir bracaten daraus in unserm Zeit
"Berichte Ainregungen Fragen" 3/83 g. 7£L. das Bapitel "Vin-
zent von Faul am Eof der Merghérite in Faris" in einer vor-
liufigen Utersetzung aus dem Hollindischen...uzd in EHefit 4/83
eine Xritk dazu von Eerrn Sarneel.) Eerr Jchna sagte, der Terlzag
k¥dnne das Risiko einer Herausgabe nur tragén, wernn sicia dis vin-
zentinischen Gemeinschaften beteiligen wirden, etwa durch die
Ubernshme von ca. 800 Exemplaren. ian war der ieinung, dis FTor-
derung des Verlags miisse sich erfilillen lassen. Tiean jedes =Zaus
der Barmherzigen Schwestera ‘e i n Zxemplar Ubernimmt, ritts
man schon die notwendige 4nzahl zusammen. ¥. ven Doorrnik vern-
steht es, eine Perscénlichkeit dem neutigen Leser znahe zu brin-
g2on. Darin dirfte der Wert dieser Biogrephie liegen. Ter Ver-

ﬁmﬁfasser gendrt nicht unserer Genossenschait an. »

S. Tagung 1985 —
Zeit und Crt lielRen sich noch nicht festlegen. Als mdgliche
Themen wurden vorgeschlagen: Vinzenz von Paul - Schutzpatron
aller Werke vinzéntinischer Caritas. Die heilige Luise (Fitzsl)-
Ein Thema des vinzentinischen Lionats 1983 in Paris (Groetelasrs)-~
Unkehr und Versdhnung (Treyer).

7. Don 3osco ifiber Vinzerz von Faul
Tas letzte melt Ger amerikanischen Studiengruppe "vincentian
tage" (1984 Vol.V, Nr. 1) filhrt in einer 3ibliograghie éiz =2
lische Ubersetzung sines 3iichleins des heiligen Johannes 2os
iber den heiligesn Vinzenz an (S.147). Ferr Schnelle 2rnislt von
Provinzial der Salesianer  eine Fotokopie des ‘jerkes (Sishre S.38
in diesem Heft!):"Charistlicher Fihrer zu Tugend und Zergarns-~
vildung (?) nach dem veist des heiligen Vinzenz wvor Faul zur
EZeiligung des Lorats Juli zu Zhren dieses weiligen. s 2satailt
eine Iurzdbiograpnie (5.5-22) und fir jeden Teg Jes ignats sine
3etrachtung. "

v g L Ty o RS e e, s nsiimemae s - -



»

«
"o
(28
-
Y

4
~~
f

A
(1Y
N
~t

o
td
°
]
7]

-

™

[13)

s

-4
) (1:m

i

ot

"

l ol in
[ )]

1
) I S

]
—
P
";! [T |
jo I IS Y 7
w4l QO M atdS

h
ot

]

t1.4 14 51

1

|

)

m
o<

12
m ,'l
! i
b
d

£ @
«t st o
CRUE I )

o o

~ HD

W E Y LT O 0 )
sl o 5w

fxy
(434 |
=t ot 51 of

»
~ €1 4
[ LR
$ i

\
; {
wl @ W

[ RE

wl QOO

aM o

<l
0¥
e

£y
[l
4]
)
1)

it

D

TR\
ut
LY

D
n

(U1 1 -

fzrtiy mmy (2) folft TTuI TEA(L)
*(#) P& useBogISa STIT Iep TI Pun

UE3TIIL uonay PUN RSSTOBX 4TOTT ST
H &TS *{g) 35T uedrOoQISL 1IISIT T[T puUn
e PIUSWIETA RASPUOS ‘28PUTY TTEIISE TUnN
Teanst ;md TOC SIs TeT ‘uUSTOSUNE: TERITE LTOTU WAsT
T
)

T

-4 on

¥l

s m
¢ seual el 5
e r%

2 %94 wd

Ee w.nuﬂpmw wuom mﬂ JNF U9IePpUOE ‘3TITISFSH TOTTUOS
Sex ‘TeP TT USUTSZUTS USSP INI JINU 2TUOTIU STTE sBL -TsT
-

Mo

A -
[N R

w1 By <8

£
e

3

SEY GOTINONIPTUOBT JIT& USTIOS SeTIC *3CITMIS USUOEUS™
Jsp IUT SeBL PUN 407TF semueusBuy IUT UT £2 ser ‘£
DTN USTBTZSQ 4IeROSUTAWSN ISISUN WEPEUS PUN dmvummJa
8Ty In® INT SefT TOTS 2Ty SqeTT S¥ETUUT es81g .nuuoa
IPTOET PUN TOTET OF ‘TeISPUE STTE STE IUST TeTh ‘TS
==z ﬁoam g7s Ser‘zezon sus®re eUTEz vonz vl age:T
*OSTTOS UsSUTT SUeZIST BeT wthnmud: JezeTnsE
uoﬁm T4 Dues ‘eSTISTM oI STE® TeTORIS S8®TDILE
2L OSUTemsEsTS STID TISPUE STTE ITa TGSTTOR pmﬂunimpn
. Av\.mm,mmﬂ &TTE m.m Ine 3518n

T SNt umes ‘epIns uelsndexI M JO0L O zus8 £3p Int
T2 ‘UsITer NZ TUessSNECII JessTaeE navow uep ‘nee
T2 S8so™ Sey Funwurses mav SUn STa USTOST uel
USWIOXTTOL I8FTTes ATID I8P ,smwmA44oHn nSQTRC

n.cf 5}
doiHow
o) Dot fy
[}

o Ot Wiy el 1

LA 1 I o 0 RIS IS 4

Kol

y o id
: w
it m m
b |
iy
J

13 1> 5}

o 3
tn
n

1)

i1}

~EAOm 0

ot

Hy oo
£y
R

(PR
AHEdn g

a9 0y

(o o

- NS
£ ITf JUsa STT ‘UenNsIIIS ISIsPUE n8XISL USLNE
‘gspIen TISanZ 4SUSTPIS) PUN SPBPUH IMET ToOT
TA OSUsQe sTN fep PUN ‘(L unu, 48DUNFISA INT I8
MRTEL STAETIVS Ue dos © ‘23e7T usIer £4T0TT TED

o -4 H

ﬂ*rlﬂlil [ < I

o cfd
[0
un:n

Ppo

Iy U} et
+1.,0 0 1§34

(DI

o]
= -

™

S S |

mo- IPE UETse £Te TSCET USLTSCIY SISTIOL
TaVOSUST UST wmx n GSSWT JUST ‘sJIUT Jusm Uen
geD ‘TSaUULX TSTIOX JeUSD mﬂﬂ “nawo:nvnapuﬂ nz
¥ TUe4sSIe TP ATEISIOL ISISPUOSSH 4TE JITL TATONE

:8unzaesasqn
Iep0 UTeEsY USUISWSETTY USD gnv

[ o V0 |
Ml o9

n @

o

[ M w]
Wit © 4 P
m.dn

53
vl
FamY
(o]
et
g
=
NS
4]
@
14
(o}
-l
»
B
4
»
n
[4]
(o}
id

t
0
Y

!




	Inhalt
	Tagung in Salzburg
	Über die Berufstugenden der Vinzentiner (van Vinsen)
	Das System der fünf Berufstugenden (Schnelle)
	Der heilige Vinzenz und die Demut (van Winsen)
	Don Bosco über Vinzenz von Paul
	Der Seeleneifer (Sarneel)
	Verschiedene Beratungspunkte
	Aus den Allgemeinen Regeln

